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XVII. Jahrgang. 
Zur Frage der Selbſthilfe 


Als Miniſter v. Hammerſtein bei der Debatte 


über die „Leutenoth“ einem leiſen Zweifel daran 


Ausdruck gab, ob im Oſten bezüglich der Wohl- 
fahrtspflege, d. h. der Sorge für gutes und g 


E 
jundes Wohnen, richtige Arbeitsvertheilung, Ge- 


währung von Land und allmähliches Steigen der 
Löhne u. f. w. das Nöthige überall geſcehe, er⸗ 
folgte von der Rechten ein lebhafter Proteſt. 
derſelben Frage hat ſich Miniſterialdirector Dr. 
Thiel, der der Vorſitzende des Ausſchuſſes für 
Wohlfahrtspflege auf dem Lande iſt, in der 
Hauptverſammlung des Ausſchuſſes am 17. Fe- 
bruar d. wie folgt geäußert: 

„Ich könnte es nicht verſtehen, wenn die That- 
ſache, daß wir uns mit allen Elementen der 
ländlichen Bevölkerung und deshalb auch mit dem 
Wohle der Arbeiter beſchäftigen, uns mißliebig 
machen jollte. ... Man kann zugeben, daß die Land; 
wirthe in ſchwerer Kriſis um ihre Exiſtenz ringen, 
aber man kann mit dieſer Arifis nicht eine ab- 
leynende Haltung unſeren Beſtrebungen gegenüber 
begründen.“ (Die Candwirthſchaftskammern haben 
nämlich, obwohl der Minifter finanzielle Beihilfen 
in Ausſicht geſtellt hat, die Betheiligung an den 
Beſtrebungen des Ausſchuſſes abgelehnt.) „Nan 
hat geſagt — ſo fuhr Minifterlaldirector Thiel 
fort —, mit all' den humanitären Beſtrebungen 
wird doch nichts erreicht; man muß entweder die 
Freizügigkeit aufheben oder den fremden Arbeitern 
die Grenzen dauernd öffnen. Ich glaube nicht, 
daß jemals die letztere Anſicht zur Geltung ge- 
langen wird; es würde ein Selbſimord des 
Staates fein; die Provinzen, die er in jahrhun⸗ 


dertelanger Arbeit den fremden Nationalitäten 


entriffen hat, würden für das Deutihthum ver- 
loren gehen. Auch glaube ich nicht, daß man die 
Frehügigkeit in weſentlichem Umfange wieder auf- 
heben kann. Es müſſen alſo andere Mittel und 
Wege gefunden werden, das berechtigte Streben der 
Landwirthſchaft nach vermehrten Arbeitskräften 
zu befriedigen. ... Es wird auch behaupiet, es 
wäre überflüſſig, was wir thun wollen. Jeder 
tüchtige Gutsbeſitzer und ſeine Frau wären ſchon 
bejtrebt, das zu thun, was wir erſt beginnen 
wollen. Wir wollen nicht leugnen, daß in der 
That viel von dem geſchieht, was wir anſtreben. 
Ader man wird auch nicht bezweifeln können, 
daß 22; dem de ſehr Berk ati 


geitrebt wird.“ 1 3 GE 

Daß alle ſolche Beſtrebungen vergeblich find, 
wenn die Regierung ſich zu den Verſuchen herbei- 
laſſen ſollte, durch Beſchränkung der Freizügig⸗ 
heit die ländlichen Arbeiter auf dem Lande feſt⸗ 
zuhalten, liegt auf der Kand. i 
—— 


Die Nachrichten vom Kriege 


zwiſchen Spanien und der Union entbehren auch 
heute noch jeden ſenſationellen Charakters. Das 
Weſentlichſte von dem, was heute das trans- 
allontiſce Telegraphenkabel bringt, iſt die 
Thatiohe der nunmehr erfolgten Kriegs- 
erklärung durch den Congreß und den Präſi- 
denten der Union. Nachdem der Krieg ſchon ſeit 
ein paar Tagen thatſächlich ausgebrochen iſt, hat 
das jedoch nur noch formelle Bedeutung. Sonſt 
fließen auch aus der Union die Nachrichten 
ziemlich ſpärlich, da in Key-Weſt firenge Cenſur 
eingeführt iſt und Befehle erlaſſen worden find, 


die den Zeitungen gehörigen Fahrzeuge daran zu 


verhindern, daß ſie der Flotte folgen. i 
Die formelle Kriegserklärung. 
Waſhington, 26. April. (Tel.) Die Votſchaft 
des Präfidenten Mac Kinley an den Con- 
greß nimmt zunächſt Bezug auf die Re- 
ſolution des Congreſſes und das an Spanien 
gerichtete Ultimatum und weiſt ſodann auf die 


Manſura. 
Roman aus Algerien von Tanera. 
[Nachdruck verboten.] 


81) (Fortſetzung.) 


IX. 5 
Da der Stamm der Ulad Sahnun ſich ſüdlich 


von der Daſe Sidi Okba, alſo kaum 30 Kilometer 
von Biskra entfernt, aufhielt, jo waren für die Reife 
zum Scheich Mahmed heine großen Vorbereitungen 
nöthig. Ein durch den Hotelbeſitzer beſorgter leichter 
Wagen mit zwei kräftigen Pferden genügte. Als 
Kutſcher naym ein Dragoman des Hotels auf 
dem Bock Platz, weil es ja möglich ſein konnte, 
daß man Leuten der Wüſte begegnete, deren 
Dialekt man nicht verſtand. Man richtete ſich 
nur auf eine Tagereiſe ein, da man ja Mittags 
12 uhr im Lager der Sahnun eintreffen und 
nach etwa vier- bis ſechsſtündigem Aufenthalte 
bortjelbft noch am gleichen Abend nach Biskra 
zurückkehren konnte. Die Reiſenden waren 
foeben im Begriff, in den Wagen ju ſteigen, als 
ein Chaſſeur einen prächtigen arabiſchen Wind- 
hund an einer Leine herbeiführte und dem 
Kector einen Brief übergab, indem er meldete: 
„Dom Oberſt Geoffroy.“ 

Herr Dalance erbrach das Schreiben und las: 

„Sehen Sie es als ein Zeichen meiner be- 
ſonderen Derehrung für Ihre Jrau Gemahlin 
und Sie an, daß ich Ihnen meinen Liebling, den 


arabiſchen Windhund Nemr, für einige Zeit. 


überlaſſe. Er iſt der beſte Bote, den Sie haben 
können. Wenn Sie einen Brief unter fein Hals- 
band binden und ihm zurufen: „Such deinen 
gerrn“, fo raſt er in ununterbrochenem Galopp 
— zurück. Er hält einen Lauf von 120 bis 

Kllometer aus und übertrifft an Gchnelligheit 
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Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 
Organ für Jedermann aus dem Volke. 


een 


vom ſpaniſchen Miniſter des Aeuferen Gullon am 
21. April an den amerinkaniſchen Gejandien 
Woodſord gerichtete Note hin, durch welche die 


diplomatiſchen Beziehungen avgebrochen wurden. 
die Botſchaft führt ſodann aus: 


Dieſe Note zeigt, daß Spanien, nachdem es von den 
Refolutionen des Congreſſes und der Action Kenntniß 
hatte, welche der Bräfident zu unternehmen ermächtigt 
worden war, damit erwiderte, daß es die berechtigten 


Forderungen Amerikas als eine feindſelige Maßregel 


behandelte, welche den Abbruch der Beſiehungen 
zwiſchen Spanien und der Union zur Folge habe. 
Das ſei ein Schritt, welchen nach dem völkerrect- 
lichen Brauch zwiſchen ſouveränen Mächten der Kriegs- 
zuſtand begleitet. 


Nachdem der Präſident ſodann die activen Maß- b 


nahmen, wie die Blockade Cubas, welche er 
bereits zu ergreifen genöthigt war, aufgeklärt 
bat, empfiehlt er die fofortige Annahme einer 
Reſolution, welche erklärt, daß der Kriegszuſtand 
zwiſchen den Vereinigten Staaten und Spanien 
beſtehe, damit die Stellung der erſteren als kriegs⸗ 
führende Partei erkannt werde und ihre Rechte 
und Pflichten bei der Kriegsführung geſichert 
werden können. 

Waſhington, 26. April. Das Repräfentanten- 
haus nahm einſtimmig und ohne Debatte eine 
Keſolution an, welche beſagt, der Kriegszuſtand 
zwiſchen den Vereinigten Staaten und Spanien 
beſteht und hat bereits feit dem 21. d. N. ein. 
ſchließlich beſtanden. das Haus ermächtigte den 
Präſidenten, die geſammten Streitkräfte zu Lande 
und zu Waſſer zu verwenden. 

Der Senat hat dieſelbe Reſolution angenommen. 
Die Refolution wurde dann ſofort vom Prä- 
ſidenten unterzeichnet. 

Militäriſche Vorkehrungen der Union. 

In den maßgebenden militäriſchen Kreiſen der 
Union ſcheint alles andere, nur keine Einigkeit 
über den Kriegsplan zu herrſchen. Während der 
Secretär des Kriegsdepartements Alger wünſcht, 
daß die regulären Truppen, die jetzt mobiliſirt 
werden, unverzüglich nach Cuba abgehen, ohne 
auf das Freiwilligenheer zu warten, glaubt der 
commandirende General Miles, es ſei gefährlich, 
weniger als 50 000 Mann nach Cuba zu ſenden 
und empfiehlt zu warten, bis eine Anzahl Truppen 


gemacht werde, Cuba zu beſetzen. 
Waſhington, 26. April. (Tel.) 


Infanterie un 
Pennſylvanien 10 Regimenter Infanterie und 
vier ſchwere Batterien. Alle Staaten ſtellen 
Truppen im Verhältniß zu der Zahl ihrer Be- 
völkerung. Die Nationalgarde von Pennſylvanien 
und die Miliz von Illinois haben Befehl erhalten, 
am Mittwoch mobil zu ſein. Man erwartet, daß 
an dieſem Tage auch 15 000 Mann reguläre 
Truppen in Chikamanga verſammelt fein werden. 
Mit Einſchluß der Freiwilligen dürften dort über 
50.000 Mann zuſammengezogen werden. 
Key-Weſt, 26. April. (Tel.) Während das 
Torpedoboot „Foote“ im Hafen von Matanzas 
Mefjungen vornahm, wurden von einer maskirten 
ſpaniſchen Batterie drei Schüſſe auf daſſelbe ab- 
gegeben, welche aber alle das Ziel weit fehlten. 


2 Minifterkrifis in Maſhington. 

Während in Spanien eine Miniſterkriſis ver- 
mieden oder wenigſtens hinausgeſchoben worden 
iſt, herrſcht im Cabinet von Waſhington helle 
Fehde. In einem geftern abgehaltenen beſonderen 
Cabinetsrath hat der Staatsſecretär des Keußeren 
Sherman ſeine fofortige Entlaſſung gegeben. Der 
Poſten iſt dem ſtellvertretenden Staatsſecretär 
Day angeboten und von demſelben angenommen 
worden. Nun ſollen bei Shermans Rücktritt ja 
auch Rückſichten auf Alter und geſchwächte Ge- 
ſundheit mitgeſprochen haben. 


CCCCCCCSCFVFCFCFC NIT RESIDENT 
jedes Pferd und Kameel. Ich hoffe und wünſche, 
daß Sie ſeine Dienſte nicht brauchen, aber es iſt 
mir eine Beruhigung, das treue Thier bei Ihnen 
zu wiſſen und ich werde weniger beſorgt auf 
Ihre Rückkehr warten, wenn Nemr bei Ihnen 
iſt. Außerdem hoffe ich, daß der ſchöne und gut 
gezogene Hund Ihnen und Ihrer Frau Gemahlin 
einigen Zeitvertreib gewährt. Behalten Sie ihn 
aber an der Leine und haben Sie die Güte, ihm 
kein anderes Jutter zu geben, als Milch, Brod 
und Datteln.“ 


„Vas ich Ihnen verſprach, halte ich, d. h. mein 


ganzes Chaſſeurs-Regiment bleibt bis zu Ihrer 
Rückkehr in der Kaſerne conſignirt. Fünf Mi- 
nuten nach der Ankunft einer Nachricht ſind wir 
im Sattel und ſprengen zu ihrem Schutz hinaus 


in die Müfte. Ich würde aber mit größter Freude 


den Vorwurf übertriebener Beſorgniß auf mich 
nehmen, und wäre der erſte, der Ihrer Frau 
Gemahlin von Kerzen Glück wünſcht. wenn es 
ihr gelingt, in der von ihr beabſichligten Art ihr 
Ziel zu erreichen. Sprechen Sie Frau Balance 
meinen ehrerbietigſten Reſpect aus und empfangen 
Sie ſelbſt den Ausdruck meiner höchſten Achtung. 
Maurice Geoffroy, Colonel.“ 
der Rector gab den Brief feiner Frau und 
meinte: „Es iſt wirklich ein liebenswürdiger 
zur dieſer Oberſt. Und fieh nur den ſchönen 
un ver 
Frau Balance ſtreichelts den Kopf des Thieres 
und las dann den Brief. Als fie geendet, ſprach 
fie: „Wir müſſen den Hund mitnehmen, denn 
ſonſt würden wir den Oberſt beleidigen.“ 
„Selbſtverſtändlich, wir wollen ihn in den mm 
ſpringen laſſen.“ Nun nahm der Rector die 
Leine aus der Hand des Soldaten und rief dem 
Hund zu: „Nemr, ſpring.“ Mit einem eleganten 
Satz flog der Windhund in den Wagen und ſetzte 


bei Cuba als bevorſtehend bezeichnet. b 
bekanntlich nur der kleine „Geier“ dorthin be- 


einexercirt und organiſirt iſt, bevor der Derſuch 


Gewäſſern vo 


Für das weitere 


Kriſeln kann das jedoch nicht angeführt werden. 
Es wird uns nämlich heule des weiteren bet» 


richtet: 


Waſhington, 26. April, (Tel.) Ein großer Theil 
des Cabinets revoltirt gegen die von ihm als 
ſchwächlich angeſehene Haltung des Präfidenten 
Mac Kinlen; außer dem Staatsſecretär Sherman 
ſollen noch der Marineminiſter J. D. Tong, der 
Kriegsminiſter R. A. Alger und der Unterftaats- 
fecretär des Marineamts Rooievelt, die fähigſten 
Mitglieder des Cabinets, entſchloſſen fein, aus 
demſelben auszutreten. 


Das Kabel Key-Weſt Havanna. 

Waſhington, 26. April. (Tel.) Das nach Außen 
verbreitete Gerücht, daß das Kabel von Key-Weſt 
nach Cuba abgeſchnitten ſei, iſt unrichtig. Es wird 
ausdrücklich darauf hingewieſen, daß die Der- 
einigten Staaten die Convention unterzeichnet 
Bun durch welche der Schutz der Kabel in 

riegszeiten garantirt wird. 

Madrid, 26. April. (Tel.) Die Amerikaner haben 
thatſächlich das Kabel zwiſchen Havanna und Key⸗ 
Weſt noch nicht durchſchnitten; aber ſie halten 
chiffrirte depeſchen oder ſolche, welche von Krieg 
ſprechen, an. Die Depeſchen aus Havanna treffen 
jetzt über Halifax, Bermuda und Jamaica ein, 
ohne das Gebiet der Vereinigten Staaten zu 
berühren. 


Das Schickſal der Gekaperten. 

Nach einer Depeſche des Madrider „Imparcial“ 
aus Waſhington haben die Rheder des Dampfers 
„Pedro“, welche Engländer ſind, eine Beſchwerde 
wegen der Fortnahme des Dampfers an das 
Auswärtige Amt gerichtet. Dieſe Beſchwerde 
dürfte jedoch inzwiſchen bereits erledigt fein, 
wenn ſich folgendes gejtern in London bei Llonds 
angeſchlagene Telegramm beſtätigt: Sechs ſpaniſche 
Handelsſchiffe, welche von den Amerikanern ge- 
nommen worden find, werden alsbald frei⸗ 
gegeben werden. 

Fremde Kriegsſchiffe in Weſtindien. 

Kiel, 26. April. (Tel.) In hieſigen Marine- 
kreiſen wird die Entfendung eines weiteren 


deutſchen Kriegsſchiffes auf den Kriegsſchauplatz 
(Bisher iſt 


ordert.) 


Havanna, 25. April. 
„Giovanni Baufan“ fuhr geſtern unter den 
Klängen des Königsmerſches in den Hafen ein. 
Die Menge brachte ihm lebhafte Kundgebungen dar. 

Der Kreuzer „Giovanni Bauſan“ geht morgen 
nach Kingſton (Jamaica) in See. 


Die Kaltung Spaniens. 


London, 26. April. (Tel.) Die „Times“ ver- 
öffentlicht eine Note Spaniens an die Mächte, 
welche die Kallung Spaniens darlegt und mit der 
Erklärung ſchließt: Spanien ſei von der Gerechtig⸗ 
keit ſeiner Sache überzeugt und wolle und könne 
die Souveränität über Cuba nicht aufgeben. 

Madrid, 26. April. (Tel.) Im Senat ſtellte 
geſtern der Miniſterpräſident mit Genugthuung 
die Einigkeit aller Parteien zum Kampfe feſt und 
proteſtirte dagegen, daß Spanien die Schuld an 
der „Maine“ ⸗Exploſion treffe. Der Präſident des 
Senats ſagte: Der ſpaniſche Senat beantwortete 
die Beleidigungen des amerikaniſchen Senats mit 
dem Gleichmuth tiefer Derachtung. Das Haus 
ſtimmte in den Ruf eines Senators ein: Es lebe 
Spanien! 

Madrid, 26. April. (Tel.) Entgegen den von 
amerikaniſcher Seite verbreiteten Berichten wird 
hier feſtgeſtellt, daß die Forts von Havanna kein 
Feuer auf das amerikanifche Geſchwader ge- 
EEC ²˙ A DDD . 
ſich auf den Rückſitz. Lachend meinte der Chaffeur, 
dies ſei auch ſein Platz, wenn er mit dem Herrn 
Oberſt zur Jagd fahre. Herr Balance gab nun 
dem Soldaten ein reiches Trinkgeld und trug 
ihm auf, dem Oberſten Geoffroy ſeinen und 
ſeiner Frau herzlichſten dank zu ſagen. Nun 
ſtieg auch Frau Balance ein, der Rector folgte, 
Brahim kletterte zu dem Kutſcher auf den Bock 
und die Pferde zogen an. Bei der Fahrt durch 
die Stadt Biskra und die ganze Daje gab es 
unendlich viel zu ſehen. Zuerſt die niederen, aber 
eigenartig gebauten Häuſer. Jene der Europäer 
waren alle weiß angeſtrichen und meiſt mit Säulen- 
hallen umgeben. Die der eingeborenen Briskis 
zeigten die Naturfarbe des gelbgrauen Lehmes. 

„Sieh einmal, Gafton, dieſe Mauern ſcheinen 
ja gar nicht aus gebrannten Gieinen erbaut. 
Die müſſen ja bei Regen auseinander gehen.“ 

„Es iſt nicht ſo gefährlich, wie es ſcheint. Die 
Lehmziegel werden zwar nur an der Sonne ge- 
trocknet, aber fie halten doch gut aus. Die Er- 
fahrung lehrt auch, daß es hier höchſtens viermal 
im Jahre regnet und zwar nie länger als acht 
Stunden. die warme Luft trocknet auch jede 
Feuchtigkeit ſchnell auf, und überdies ſorgen die 
vielen Dachrinnen, welche du überall vorſtehen 
ſiehſt, daß kein Waſſer auf den flachen Dächern 
ftegen bleibt. — Jetzt fahren wir gleich durch das 
ſogenannte Negerdorf.“ 

„Wo kommen denn hierher Neger?“ 

„Es find lauter befreite, den Arabern abgejagte 


Sklaven, meiſt durch die Mönche des Cardinals 


Lavigerie nach Biskra gebracht. Denſelben geht 
es jetzt ober viel ſchlechter als vorher. Don Ihren 
arabiſchen Herren wurden ſie freundlich behandelt, 
und ſchon aus Eigennutz, damit fie arbeitsfähig 
blieben, gut genährt. Jetzt kranken fie alle halb 
am Derhungern. Taglöhner oder andere Filfs⸗ 
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geben haben, denn letzteres ſei niemals auf 


Kanonenſchußweite herangekommen. 

Cap St. Vincent (Portugal), 26. April, (Tel.) 
Hlerher gelangten Nachrichten zufolge befindet ſich 
das ſpaniſche GSeſchwader noch immer bei den 
Capverdiſchen Inſeln. dem Dernehmen nach 
werde es heute abſegeln. g 


Zum Schutze der Stadt Havanna 
liegen an der Einfahrt zum Hafen etwa 70 
moderne Geſchütze und auch das Fort Morro 
am öſtlichen Ende der Einfahrt bei dem Leucht- 
turm iſt mit guten Geſchützen verſehen. An 
derſelben Seite, der Stadt gegenüber, liegt das 
Fort Cabanna. Der Hafen bildet auf der öſtlichen 
Seite einen Halbkreis um die Stadt, an deren 
Südſeite liegt das Arſenal. daß die Einfahrt 
mit unterſeeiſchen Minen geſchützt ift, iſt hin- 
länglich bekannt. Auf der Weſtſeite der Stadt. 
hart an der Küſte, befindet ſich die ſtarke Batterie 
Ca Reina, weiter öſtlich etwa 1800 Meier land- 
einwärts das auf einem Hügel erbaute Fort 
del Principe. der Hafen beſitzt ein großes 
ſchwimmendes dock, das jedes Kriegsſchiff zu 
heben vermag. Man nimmt an, daß es ſich in 


dem nördlichen Theile des Hafens befindet. Ein 
kleineres dock vermag Schiffe von 2800 Tonnen 


zu heben. die Amerikaner werden wahrſcheinlich 
verſuchen, dieſe werthvollen Docks zu zerſtören. 
wenn nicht, wie anzunehmen iſt, im Falle einer 
Einnahme der Stadt die Spanier ſelbſt dieſe An- 
lagen unbrauchbar machen, damit fie dem Feinde 
nicht zu Nutzen kommen. Um die Forts zu 
jwingen, das Feuer einzuſtellen, müſſen ſchon 
mächtige Schlachtſchiffe eingreifen. 
Die Frage der Kaperei. 

Im engliſchen Unterhaufe erklärte geftern der 
Erſte Cord des Schades Balfour, er für ſeine 
Perion deute das Decres der ſpaniſchen Regie · 
rung dahin, daß dieſelbe, während ſie ſich unter 
Umſtänden das Recht, Kaperbrieſe zu erlaſſen. 
vorbehalte, vorläufig deren Erlaß nicht beabſichtige 

Madrid, 26. April. (Tel.) Auf Anfragen im 
Senat, ob die Regierung den Pariſer Kaperei- 
Vertrag anerkenne oder Kaperbriefe ausſtellt. 
antwortete der Miniſter des Auswärtigen, 
Spanien bewahre nur dieſelbe — — wie vor 
dem Pariſer Dertrage. (D. h., man will ſich eben 
freie Hand bewahren.) 


die Mächte und der Krieg. 
r indlungen zwiiden den Großmächten 


ee 


Die 


N über Maßnahmen. ihren Seehandel nach Mög- 


lichkeit vor den Rückwirkungen des Krieges 
zwiſchen Spanien und den Vereinigten Staaten 
zu ſchützen, find dem Vernehmen nach nicht zum 
Abſchluß gelangt. 
Wie die „Köln. Ztg.“ meldet, beſteht in den 
Kreiſen der großen deutſchen Dampfer-Gefell- 
ſchaften die feſte Abficht, unter keinen Umſtänden 
Kriegscontrebande zur Beförderung anzunehmen. 
Angeſichts dieſes Entſchluſſes iſt anzunehmen, dag 
die kriegführenden Staaten gegenüber den großem 
deulſchen Paſſagierdampfern auf ein, fo wie fe 
praktiſch kaum durchführbares Durchſuchungs⸗ 
recht bedingungslos Verzicht leiſten werden. — 
Heute wird folgender Vorgang berichtet: 
Hamburg, 26. April, (Tel.) Die Behörden 
unterfagten geſtern dem Schnelldampfer „Penn⸗ 
ſulvania“ von der Hamburg Amerika - Linie, 
welcher nach Nemnork in See gehen follte und 
u. a. 30 000 Centner als Düngerſalz declarirten 
Salpeter geladen hatte, die Ausfahrt, weil dieſer 
Theil der Ladung Kriegs-Contrebande ſei. Nach- 


dem die Ladung Salpeter wieder gelöſcht worden 


war, ging die „Pennſylvania“ mit 2üſtündiger 
Verſpälung nach ihrem Beſtimmungsort in See. 

In der italieniſchen Deputirtenkammer gab 
geſtern der Miniſter des Keußeren Bisconti 
Benofta die Erklärung ab: Da der Kriegszuſtand 
beſtehe, ſo müßten die unbetheiligten Mächte ſich 
PPP 


arbeiter find hier nicht nöthig. Alſo können fie 
nichts verdienen und leben nur vom Bettel und 
einer fehr kleinen von der Regierung gewährten 
Unterſtützung.“ 

„Kann man ſie denn nicht in ihre Heimath 
zurückſchaffen?“ 

„Unmöglich. der eine iſt vom Congo, der 
andere iſt vom Niger, Senegal oder aus Oſt- 
afrika. Man müßte ganze Expeditionen aus- 
rüſten, um fie wegzubringen, und dann ſelbſt 
gäbe es keine Garantie, daß ſie nicht der nächſte 
befte arabiſche Stlavenjäger wieder aufgreift.“ 

Nach einiger Zeit fuhr man am Garten des 
Grafen Landon vorüber. „Schade“, meinte der 
Rector, „daß wir nicht Zeit haben, dieſen wunder 
vollen Garten zu beſichtigen. Er zeigt, welch 
herrliche Flora in der Wüſte bei ſorgſamer Pflege 
gedeiht. Hier giebt es allein über neunzig Arten 
von Palmen, eine ſchöner als die andere, und 
entzückende Alleen und Büſche ſubtropiſcher 
Pflanzen, mit herrlich duftenden Blüthen in den 
berauſchendſten Farben erfreuen das Auge.“ 

Ein letzter Palmenhain bildete die Grenze der 
Oaſe. Man fuhr auf einem zauberiſchen Wege 
durch denſelben. In der grellen Morgenſonne 
leuchteten die Blüthen zahlreicher Granatbäume 
wie glühende Kohlen unter dem jaftigen Grün 
hervor und gleich einem mächtigen Domgemölbe 
bildeten die Palmenwedel ein wahres Dach von 


Grün über der Straße. 


Mit einem Male hörten die Bäume auf und 
plötzlich, ohne jede Vermittelung, befand man fi 
in der unüberſehbaren Gandebene, Bettelnde 
Beduinenmädchen ſprangen aus einem Zelt her- 
vor und liefen haldnaci dem Wagen nach, bis 
ihr unaufhörliches Rufen nach Backſchiſch durch 
das Zuwerfen einiger Sous beantwortet wurde. 

(Fortfegung folgt.) 


ee 
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nach den Geſetzen der Neutralität gemäß dem 
internationalen Recht richten. Es ſei überflüffig, 
dinzuzufügen, daß die italieniihe Regierung aufs 
gewiſſenhafteſte ſämmtliche Pflichten, welche fie 
als neutrale Macht habe, erfüllen werde. Gleich 
zeitig wurde im amtlichen Blatt die Neutralitäts- 
Erklärung Italiens im fpanijh - amerikaniſchen 
Kriege veröffentlicht. 

Daß es die Briten auch mit der Neutralität ſehr 
ernſt nehmen, dafür legen folgende heute ein⸗ 
treffenden Drahtnachrichten Zeugniß ab: 

London, 26. April. (Tel.) Die momentan in 
engliſchen Häfen liegenden amerikaniſchen Kriegs - 
ſchiffe find von der engliſchen Regierung ange- 

iefen worden, dieſe Käſen binnen 48 Stunden 
zu räumen. Sollte das nicht geſchehen, ſo würden 
fie bis zur Beendigung des Krieges zurückge⸗ 
halten werden. 

Kongkong, 26. April. (Tel.) In Zolge einer Weiſung 
der engliſchen Behörden haben die zurückgeblie⸗ 
benen Schiffe des amerikaniſchen Geſchwaders 
heute den Hafen verlaſſen. der Commodore und 
der amerikaniſche Conſul erhoben Einſpruch, die 
Abfahrt wäre nicht nothwendig, da die amerika- 
niſche Regierung die Kriegserklärung noch nicht 
angezeigt hätte. 

Ottawa, 26. April. (Tel.) Die Neutralitäts- 
Erklärung Canadas iſt heute amtlich veröffentlicht 


worden. 
Die Anſicht Crispis. 

Rom, 26. April. (Tel.) Geſtern iſt Crispi hier 
eingetroffen. Einem Interviewer gegenüber äußerte 
der greiſe, oielerfahrene Staatsmann, der Krieg 
zwiſchen Amerika und Spanien würde feiner 
Anſicht nach zu dem völligen Zuſammenbruche 
Spaniens führen, das in feine troſtloſe Lage 
durch die Prieſterherrſchaft gebracht ſei. Amerikas 
Sieg ſei zweifellos, doch bedeute dieſer auch eine 
große Gefahr für Europa, denn der jingoiſtiſche 
Tänderhunger werde durch ihn nur vergrößert 
werden. Europa hätte den Krieg verhindern 
ſollen, aber das europäiſche Concert ſei ja oft 
nur eine lächerliche Farce und hätte ſich auch in 
dieſem Falle nicht bewährt. 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 26. April. 
Abgeordnetenhaus. 


Das Abgeordnetenhaus begann geſtern die erſte 
Lefung der Secundärbahnvorlage. Es haben 
ſich für dieſelbe 108 Redner gemeldet, viel mehr 
Abgeordnete waren überhaupt nicht anweſend. 
Dieſe ganz ungewöhnlich große Zahl von Rednern, 
welche die Klagen und Münſche aus ihrer Heimath 
vorzubringen Willens ſind, iſt wohl nur auf die 
Nähe der Neuwahlen zurückzuführen. Jür Weſt⸗ 
preußen iſt Zolgendes von Intereſſe: 3 

Abg. Sieg (naf.-lib.) bedauert, daß die Städte Mewe 
und Neuenburg in dieſer Vorlage nicht berückſichtigt 
ſind. Die Vorlage enthalte nur eine Bahnlinie von 
Schöne nach Czerwinsk. Der Weichſeiſtädtebahn 
müßte ein ſtärkerer Verkehr zugeführt werden und 
zwar durch Umwandlung dieſer Bahn in eine Dollbahn; 
bis jetzt herrſchen auf ihr geradezu grauenhafte Zu- 
Hände hinſichtlich der Bahnhöfe, z. B. in Thorn. Die 


Eiſenbahndirection in Bromberg treffe hier ein 
ſchwerer Dorwurf. Man fagt allgemein, daß 
die Direction ſich zwar ſehr gui darauf verftehe, 


50 jährige Jubiläen ju arrangiren, es aber nicht ver- 
ftehe, den Bedürfniſſen des Publikums Rechnung zu 
tragen. Die Direction fcheint ir glauben, daß das 
Publikum ihretwegen da ſei, wir machen die größten 
Anſtrengungen, um die Zuſtände zu verbeſſern, aber 
unſere Bemühungen find nutzlos. Nan ſcheint die auf- 
blühende Stadt Graudenz als ein Neſt zu betrachten. 
Der Kerr Eiſenbahnminiſter ſollte unſerer Ecke endlich 
einmal ſeine beſondere Aufmerkfamheit zuwenden. 

Abg. Witt- Marienwerder (conf.) bedauert ebenfalls, 
daß die Stadt Mewe noch immer nicht dem allge⸗ 
meinen Eiſenbahnnetze angeſchloſſen iſt. 

Miniſter Thielen: Zur Beruhigung für die Herren, 
die ſich hier für die gute Stadt Mewe intereffiren, 
kann ich mittheilen, daß die Vorarbeiten für die Ber- 
bindung von Mewe durch eine Bahnlinie mit Morroſchin 
bereits angeordnet ſind. Man hat ferner gewünſcht, 
die Weichſelſtadtebahn in eine Vollbahn zu verwandeln. 
Die Dorermittelungen dazu find bereits im Gange. 

Nachdem ca. 25 Abgeordnete zum Wort ge- 
nommen, wurde die Debatte auf heute vertagt. 


Bei der endgiltigen Beſchlußfaſſung über das 
Comptabilitätsgeſetz hat im Grunde nur eine 
einzige Beflimmung des Geſetzes eine Rolle ge- 
ſpielt. nämlich diejenige im $ 18, wonach über 
die Niederſchlagung von Steuern, Gebühren 
u. f. w. durch Aal. Ordre dem Landtage nur eine 
ſummariſche Mittheilung, d. h. die Mittheilung 
der Geſammtſumme zu machen iſt. Offenbar ift 
für die Weigerung des Zinanzminifters, die 
Regierung zur Rechenſchaftslegung in jedem 
einzelnen Jalle zu verpflichten, die Erwägung 
maßgebend geweſen, daß Gnadenerlaſſe der 
Controle des Landtages nicht unterliegen können. 
Man wird ſich aber erinnern, daß gelegentlich 
des Bekanntwerdens des Aufſehen erregen 
den Erlaſſes der Stempelgebühren, welcher 
dem früheren Miniſter Dr. v. Lucius für 
die Gründung eines Zideicommifjes gewährt 
worden ift, der Finanzminiſter die Erörterung 
über dieſen Erlaß im Abgeordnetenhauſe nicht 
abgelehnt hat. Man kann eine anderweitige 
Regelung dieſer Materie für verfaſſungsmäßig 
erachten, ohne deshalb gegen das Gomptabilitäts- 
geſetz zu ſtimmen. Diefe Meinungsverſchiedenheit 
bat eine Spaltung ſogar im Schoße der frei- 
finnigen Dolkspartei hervorgerufen. Die „Freiſ. 
Itg.“ des Herrn Richter hat gegen das Geſetz ent- 
ſchieden Stellung genommen. Auch Abg. Langer 
hans bedauerte, nicht für das Geſetz ftimmen zu 
können, während Dirchow, der jeit 25 Jahren 
Vorſitzender der Rechnungscommiſſion geweſen 
und jetzt auch Berichterſtatter der Commiſſion 
für das Comptabilitärsgeſetz iſt, ebenjo wie die 
Mitglieder der freiſinnigen Vereinigung für das 
Geſetz ſtimmte. 

Eine längere Rednerlifte, wie dieſenige bei der 
erſten Berathung des Secundärbahngeſetzes, ifi 
wohl noch nie zur Derleſung gelangt; gluclicher- 
weiſe it es nicht abſolut nothwendig, daß jämmt- 
liche 108 Redner zu Worte kommen, um ihre 
Wahl- oder vielmehr Eiſenbahnſchmerzen an den 
Mann, d. h. an den Miniſter zu bringen. Be- 
merkenswerth war es, daß der Miniſter der 
Öffentlihen Arbeiten erklärte, er könne ſich über 
die einzelnen Wünſche nicht äußern, da der Finanj- 
miniſter einen beſummenden Einfluß auf ihn aus- 
übe, d. h. in finanzieller Finſicht. Neu war das 
freilich nicht. 5 


Der propiſoriſche Handelsvertrag zwiſchen 


Deutſchland und Großbritannien. 


Berlin, 25. April. Die heute dem Reichstage 
mWgeganzene Doriage detreſſend die Kandels- 


Zur 


bertehungen zum britiſchen Reiche beſagt: der 


Bundesraih wird ermächtigt, den Angehörigen und 
Erzeugniſſen Großbritanniens und Irlands ſowie 
den Angehörigen und Erzeugniſſen der brſtiſchen 
Eolonien und auswärtigen Besitzungen bis zum 
80. Juli 1899 das Recht der Meiſtbegünſtigung 
zu gewähren. In der Begründung Heißt 
es: „Das Proviſorium ſoll Jenn gewähren 
für die Derhandlungen über den Apſchluß 
eines neuen Kandelsvertrages. der Bundes- 
rath wird von der dürch die Vorlage 
ertheilten Ermächtigung für das britiſche 
Reich oder Theile deſſelben nur inſoweit Gebrauch 
machen können, als dort die Meiſibegünſtigungs⸗ 
verhältniſſe nicht eine Derſchiebung zu Ungunſten 
der Angehörigen und der Ausfuhr’ Deutſchlands 
erfahren. Ferner wird von der Ermächtigung auch 
dann kein Gebrauch gemacht, wenn in den britlſchen 
Beſitzungen und Colonien die Angehörigen und 
Erzeugniſſe Deutſchlands ungünſtiger behandelt 
werden, als diejenigen des großbritanniſchen 
Mutterlandes. Schließlich muß bei der Aus- 
übung der Befugniß ſeitens des Bundesraths die 
Dorausſetzung beſtehen, daß die Zölle in den be- 
treffenden britiſchen Gebietstheilen nicht in einer 
die deutihe Ausfuhr weſentlich benachtheiligenden 
Art verändert werden. 

Der Kernpunkt der dem Reichstag zuge- 
gangenen Vorlage betreffend den Handelsvertrag 
mit England und deſſen Colonien liegt offenvar 
darin, daß die Meiftbegünftiigungsabmahungen, 
zu deren Abſchluß der Zundesrath für die Dauer 
eines Jahres ermächtigt wird, mit England einer ⸗ 
ſeits und den Colonien andererſeits nicht, wie 
bisher, in einem einzigen Vertrage getroffen 
werden müſſen. 


Italien in Dftafien. 


In der italieniſchen Deputirtenkammer erklärte 
geſtern der Miniſter des Keußeren Visconti Denofta 
auf eine Anfrage Carlo di Rudinis, bei dem 
gegenwärtigen Stand der Beziehungen und des 
Handels Italiens mit Chino wäre eine dem Bor- 
geben der anderen, mehr intereſſirten Mächte 
analoge Action nicht genügend gerechtfertigt ge- 
weſen. Man müſſe die Intereſſen vorangehen 
laſſen, welche durch ihre Entwicklung und ihre 
Dauer die Politik beſtimmen. Visconti Benoita 
fügte hinzu, die Regierung habe ſich an die Ver- 
treter der Haupt-Induſtrien Italiens gewandt 
und fie aufgefordert, Handelsmiſſionen nach Oſt⸗ 
aſien zu entſenden, um die dortigen Handels- 
gebiete zu deſuchen und zu erforſchen. Es handele 
ſich um weite Handelsgebiete, wo Platz ſei für 
jede Thätigkeit und wo auch die italieniſche 
Induſtrie ihren Antheil am Gewinn werde finden 
können. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 25. April. Deriheilung von 
Druckſchriften zu Wahlzwecken.] Die Zeit- 
ſetzung des Wahltages hat die rechtliche 
Folge, daß von jetzt ab es bis zum Wahl- 
tage zur gewerbsmäßigen oder nichigewerbs⸗ 
mäßigen Dertheilung von Flugblättern, Stimm- 
zetteln und anderen Druckſchriften zu Wohlzwecken 
auf Straßen, Plätzen und öffentlichen Orten einer 
polizeilichen Genehmigung nicht bedarf. Die be- 
treffende Beſtimmung in $ 43 der Gemerbeord- 
nung 1 3 © 8 N 

ertheilung von Stimmzetteln und Druckſchrif 
zu Wahlfwecken + Wahl > 5 5 
ſchaften iſt eine polizeiliche Erlaubniß in der Zei 
der amtlichen Bekanntmachung des Wahltages bis zur 
Beendigung des Wahltages nicht erforderlich. 

Daſſelbe gilt auch bezüglich der nichtgewerbsmäßigen 
Vertheilung von Stimmzetteln und Druckſchriſten zu 
Wahlzwecken. 

— Die Auslegung der Möhlerliften für den 
Geichstag ſoll nach einer Verfügung des Minifters 
des Innern am 18. Mai beginnen. 


2 Wegen Zweikampfes! mit tödtlichen Waffen 
hatten ſic am Sonnabend der Nechtscandidat 
Graf Alfred v. Dohng zu Mettwitz, zur Zeit in 
Mogilno wohnhaft, und der stud. med. Hans 
Lehmus aus Potsdam, zur Zeit in München, vor 
der erſten Girafkammer am Berliner Land- 
gericht II zu verantworten. Das Duell hat am 
26. Mär; 1897 im Grunewald ftattgefunten und 
iſt auf einen Streit in einem öffentlichen Lokale 
zurückzuführen. Es mar. unblutig verlaufen. 
Der Staatsanwalt beantragte je drei Monate 
Feſtungshaft, der Gerichtshof erkannte jedoch mit 
der Begründung auf je vier Monate Feſtungs - 
haft, daß die amtlichen Ermittelungen nichts er- 
geben haben, wodurch ſich das Zurückgreifen auf 
das niedrigſte Strafmaß rechtlich begründen laſſe. 

Pofen, 25. April. die Strafnammer ver- 
urtheilte heute die Verlegerin des polniſchen 
Blattes „Goniec Wielkopolski“, Frau Dr. von 
Riepecka, wegen Aufreizung der Polen gegen die 
Deutſchen zu Gewaltthätigzeiten durch Der- 
öffentichung mehrerer Artikel in einem im Ver- 
lage des „Boniec” erſchienenen Kalender zu 
300 Mk. Geldſtrafe. 

Schweiz. 

[Mädchen auf Knabengymnaſien.] Man 
fhreibt der „Irkf. Ita.” aus Bern: In der 
Stadt Scgaffhauſen wurde auf das Geſuch eines 
Daters, deſſen Tochter das Oymnaſium zu be⸗ 
ſuchen wünſchte, das Gymnaſium grundſätzlich 
dem weiblichen Geſchlecht geöffnet. der Beſchluß 
fand feitens der Partei der Spießbürger heftige 
Anfechtung. Das Schaffhauſener „Intelligensbiatt‘” 
bezeichnet ihn ſchlankweg als eine „Beriotterung 
des Gymnaſiums zu einer Mädchenſchule“. Am 
Gnmnafıum der Stadt Bern haben die Mädchen 
ſeit Jahren Zutritt. Dieſe Liberalität gegenüber 
dem weiblichen Geſchlecht, von der allerdings nur 
Einzelne Gebrauch machen, hat keinen der ge⸗ 
fürchteten Nachtheile zu Tage gefördert. Letzthin 
wurde in der Stadi Winterthur vorgeſchlagen, 
zur Vorbereitung für das Züricher Potptehnikum 
auch die Realgymnaſien den Mädchen zu öffnen. 
Mit 16 gegen 15 Stimmen wurde aber der An- 
trag abgelehnt, man fand, es genüge, daß in 
Winterthur den Mädchen das Literargumnaſium 
offenſtehe. 


Prozeß Seidel. 


hg. Draunſchweig, 23. April. In der 
Singung wünſcht Sachverſtändiger Gtadtphyficus 
Dr. „ daß die Krankenhausgeſchichten eing 
wer n, 
Kranken, die auf der Station an eint inneren 


heit geftorben iſt. Dernachläſſigungen vorget omen 


feien. Es wird hierauf das Prot i der Auslage 
des Wirkl. Geh. Raths FHartwieg, denen per 
Erſcheinen durch Arankheit nicht möglich verteſen. 
Prof. Seidel fei feit 1892 als Cheſarz. angellcüt ne- 
weſen mit einem Einkommen von 2200 bis 8% 

Es war ihm ausdrilcklich geſtattet, neben di! 


age 
gänglich 


t von 


aus denen ſich ergeben müſſe, ob bei er 


lichen Thätigkeit Pri michränkt auszu- 
üben, namentlich uu Eeine 
Aenderung war in 9 ner aber 
wohl nicht zur Kusführung gelangt. Deshalb 
war das Einkommen ſo gering bemeſſen. Am 


6. November 1895 erfuhr ich zu meiner Ueberraſchung, 
daß die Seidel'ſchen Aſſiſtenten Anſchuldigungen gegen 
ihren Chef erhoben hätten, Ich erwiderte, Regierungs- 
rath Sievers follte fie fofort vernehmen, auf ihre 
Derantwortlichzeit aufmerkfam machen und darauf 
hinweiſen, daß fie unter Umſtänden vereidet werden 
würden. Darauf erhielt ich die Acten und reſferirte 
darüber am folgenden Tage in der Sitzung des 
Staatsminiſteriums. Es wurde beſchloſſen, wegen 
jmeier Fälle das ſirafrechtliche Verfahren und wegen 
einer Reihe anderer ſchwerwiegender Anſchuldigungen 
das formelle Diseiplinarverfahren einzuleiten. Zugleich 
wurde wegen der Schwere der Anſchuldigungen die 
Suspenſion Seidels deſchloſſen. Für das Diseiplinar- 
verfahren und die Suspenſion war neben den 
beiden Fällen maßgebend, daß Seidel die Regeln 
der Afeptik und Antiſeptik gröblich vernachläſſigt, 
auf Grund oberflächlicher Unterſuchungen Operationen 
vorgenommen, die Liſten der ihm vorzuſtellenden 
Kranken öfter lange Zeit nicht angeſehen habe und daß 
deshalb öfter Kranze lange Zeit gelegen hätten, ohne 
von ihm unterſacht bezw. operirt zu werden; daß er 
die Kranken 3. Klaſſe vernachläſſigt habe und Tage und 
Wochen lang nicht im Krankenhauſe geweſen fei, Da das 
Staatsminiſterium keinen Anlaß hatte, nach der Er- 
mahnung der Affiftenten an der Nichtigkeit von deren 
Angaben zu jweifeln, fo lagen genügende Verdachts⸗ 
gründe vor. Einige Anſchuldigungen waren von ge- 
ringer Bedeulung. An demſelben Tage erſuchte ich 
Seidel, zu mir zu kommen, was geſchah. Ich eröffnete 
ihm den Beſchluß. Seidel war überraſcht und bezeich- 
nete die Anſchuldigungen in ſchärfſten Ausdrücken als 
unbegründet. Meines Wiſſens gebrauchte er auch den Aus · 
druck: „Gemeine Denunciation“. Ich ſprach die Hoff- 
nung und den Wunſch aus, daß es ihm gelingen 
werde, ſeine Unſchuld nachzuweiſen, und ſagte weiter, 
daß es ſich noch um unbewieſene Dinge handele. 
Er hat ausdrücklich anerkannt, daß es richtig ſei, 
daß er bis Beendigung des Verfahrens ſein Amt nicht 
werde verwalten können. Ob er auch g die 
Einleitung des Verfahrens gebilligt hatte, weiß ich 
nicht, jedenfalls hat er das Verfahren des Staats- 
miniſteriums mit keinem Wort uncorrect oder hart 
oder übereilt bezeichnet, Das Staats miniſterium hat 
vor der Faſſung jener Beſchlüſſe weder Prof. Seidel 
noch Aerzte gehört. Es war das weder geſetzlich ver- 
boten noch angezeigt. Wirkl. Geh. Rath Kartwieg hat 
ſodann noch folgenden Brief Seidels an ihn zu den 
Acten gegeben, der vom Vorſitzenden verleſen ward 
und lautet: 

„Ich habe das Bedürfniß, Ihnen noch einige Worte 
kurz vor meinem Tode zu ſchreiben. Sie find fteis 
gütig gegen mich geweſen; glauben Sie nicht, daß ich 
das Leben aufgebe aus Beſorgniß davor, daß ein 
Strafgericht mich ereile, aber auch wenn nur 
der Richter in Derbindung mit meinem Namen 
gebracht wird, iſt meine Ehre verloren und da- 
bin. Im Angeſicht des Todes verſichere ich 
Ihnen feierlich, daß ich meine Pflicht ſtets erfüllt habe, 
ſoweit menſchtiche Kräfte und die Zeit es zuließen. 
Jeder, der mic; kannte, weiß, daß ich gearbeitet habe 
wie ein elender Tagelöhner. Wenn es mir nicht 
möglich war, länger als 5 Stunden dem Krankenhaus 
zu widmen, fo lag das an den Ihnen genugſam be- 
kannten Berhältniffen. Allein für den Weg mußte ich 
täglich zwei Stunden mindeflens aufwenden. Bon 
meiner fonftigen Ueberlaſtung haben Sie wahrſcheinlich 
keine Ahnung. Ich falle als Opfer einer gemeinen De- 
nunciation. Die beiden Fälle, die Sie als Laie jo hart 
beurtheilen, würden Ihnen im milderen Lichte erſcheinen, 
wenn Sie Arzt wären. Wir find nicht unfehlbar. Wir 
irren alle, und ſo irre ich vielleicht, wenn das Gefühl 
der Schande ſo ſtark in mir wird, daß ich von hier 

e. Ich bitte Sie inſtändig und S meinen 
en Lange und Kartmann die 
zu machen. Ihnen mache ich vom Standpunkt 
des Arztes aus nähere Mittheilungen, um meine Ehre 
zu retten. Thun Sie das meines Weibes und meiner 
Kinder willen. Noch einmal mit vielem Dank für Ihre 
Güte. Seidel.“ 

Aus dem ganzen Briefe gehe, fährt der Zeuge in 
feiner Ausfage fort, hervor, daß Prof. Seidel aner- 
kannt hat, daß das Staats miniſterium objectiv und 
jo, wie es nach der Sachlage geboten war, vor- 
gegangen ſei. a 

Aus der Vernehmung des Prof. v. Bergmann, 
die von uns bereits kur; telegraphiſch erwähnt worden 
iſt, tragen wir nach, daß der bedeutende Chirurge ſich 
ganz entſchieden auf die Seite der Angeklagten ſtellte 
und das Derhaſten der Aififtenten des Prof, Seidel 
einer vernichtenden Kritik unterzog. Seine Vernehmung 
war mit Schwierigkeiten verknüpft, denn der Staats- 
anwalt und die Dertreter der Affiftenten proteftirten 
gegen feine Vereidigung, die von dem Gericht zunächſt 
auch aus geſetzt wurde. Prof. v. Bergmann, der Be- 
rather der Angeklagten, erklärte, daß er den Gebrüdern 
Seidel die Ermächtigung zur Mittheilung ſeiner 
Keußerungen gegeben habe, er habe auch eine Zeit 
lang als Angeſchuldigter gegolten und der Strafantrag 
gegen ihn ſei ſehr gegen feinen Willen zurückgefogen. 
Der Vorſitzende behielt ſich auch vor, den Zeugen, der 
nur als ſolcher vernommen werden ſollte, an der 
Abgabe von ärztlichen Gutachten in ſeiner Ausſage zu 
hindern und es kam deshalb zu nicht unerheblichen 
Differenzen zwiſchen dem Präſidenten und dem Zeugen, 
ſowie den Dertheidigern über die Bedeutung einzelner 
Fragen. N.-A. Kuch: Haben Sie zu Dr. Seidel geſagt, 
Sie betrachteten es geradezu als ein Verbrechen, daß 
das Miniſterium die Anklageerhebung wegen fahr- 
läſſiger Tödiung verfügt habe? Zeuge: Das habe ich 
gejagt. N.-A. Huch: Durch weiche Gründe wurden Sie 
zu dieſem Urtheil beftimmt? Präf.: Ich laſſe die Be- 
antwortung dieſer Frage nicht zu, da fie ein Gutachten 
in ſich ſchließt. R.-A. Huch: Das habe ich zu be⸗ 
urtheiten. Präl.: Ich laſſe aber die Frage nicht zu. 
‚Dr. Paut Seidel: Ich gebe anheim, ob es nicht zu⸗ 
läſſig ſein würde, daß der Herr Geheimrath einfach 1 
jagt, was er mir feiner Zeit gejagt hat. Präſ.: Das 
iſt nicht zuläfſig. Rechtsanwalf Huch: Das iſt 
doch zuläſſig. (Bewegung.) Präfident: Nein, das ift 
ein Gutachten. Rechtsanwalt Huch: Ich muß darauf 
beſtehen, daß der Zeuge wenigſtens hier ſagen kann, 
was er f. 3. zu Dr. Seidel geſagt hat, da diefer wegen 
der Verbreitung jener Angaben unter Anhlage geſtellt 


ift und ihn die Angaben des Zeugen nach der Richtung 


des guten Glaubens hin entlaſten können. Geheimraty 
v. Bergmann: das meine ich auch. Präf.: Das iſt 
wieder ein Gutachten. (Heiterkeit) v. Bergmann 
(fortfahrend): Ich habe gejagt, daß es ein ſchweres 
Unrecht war, den verſtorbenen Profeſſor Seidel wegen 
einer Sache anzuklagen, über weiche die Acten noch 
lange nicht geſchloſſen ſind. Die Frage der Antiſeptik 
iſt noch nicht ſo ſchlüſſig, wie die Herren Aſſiſtenten 
zu glauben scheinen. Die Antiſeptik ift noch ein durch⸗ 
aus unfertig ding. Zum Schtuß möchte ich hier 
noch dagegen Verwahrung einlegen, daß ich hier 
etwa als Mitſchuldiger ſtehe, lediglich, weil ich die 
Gebrüder Seidel dazu gebracht habe, meine An- 
ſchauungen zu den ihrigen zu machen. (Stürmiſcher 
Beifall und Bravorufe im Zuhörerraum.) Präſident 
(erregt): Ich möchte mir doch derartige Scenen hier ganz 
energiſch verbitten, ſonſt werde ich andere Maßregem 
ergreifen müſſen. Das iſt ja unerhört! Herrn v. Berg ⸗ 
mann möchte ich bemerken, daß die Annahme, er fei 
urldiger, durchaus nichts Derletzendes an ſich 
haben ſoll! v. Bergmann: Ich muß mir ja ganz 
vorkommen. Ich werde hier als,, Mitſchuldiger “, 
„+ tsbäcliger‘‘ bezeichnet, man vereidigt mich nicht — 
Sie nönnen einmal nicht vereidigt werden und 

ut eine Discuffion darüber nicht qulaffen. 
Der Zeuge behundete dann, daß feine Anfiht, die 
ten ge Seidel hätten Kinterträgereien 
geirienem, beſtimmte Thatſachen, u. a. die An- 
drift. bis chtsanwall Gifier (für die 


Aſſiſtenten): Ich meine, daß ſich daraus 


neiation u- 


zan d daraus dei Kar 
Dor wurf und das Wort „Hinterträgereien“ nich n 
fertigt. v. Bergmann: Ich kenne für ſolche He 
lungsweiſe keinen anderen Kusdruch als „Hinter 
trägereien“ — um es deuiſch zu jagen. Im Feige 
fteht dafür als Fremdwort: Denunciant! (Grote 
Heiterkeit.) Rechtsanwalt Elſter: Ich lege im Nane 
meiner Clienten hier ganz entſchieden Proteſt dagegg⸗ 
ein, daß Geheimrath v. Bergmann ſolche Beleidigungen 
hier ausfpricht. Präfident: Ich habe bereits im Gin: 
gange der Vernehmung darum erſucht, derartiges zy 
unterlaſſen. Ich weiß im Augenblich nicht, welcher 
Ausdruck dem Herrn Vertreter der Nebenkläger mil 
fällt. Rechtsanwalt Elſter: Ich halte den Aus» 
druck „Denuntiant“ entſchieden für beleidigend, 
v. Bergmann: Ja, Sie haben doch aber eben gebeten, 
daß ich Ihnen ſage, wie ich zu meiner Anſicht ge 
kommen bin — oder der Herr Präſident hätte mir 
verbieten follen, zu antworten. (Große Heiterkeit.) 
Weshalb haben die Ajfiitenten ſich nicht vorher mit 
Profeſſor Seidel ausgeſprochen? Dr. Jacoby: Das wäre 
geſchehen, wenn uns Minifter Hartwieg nicht aus 
drücklich Schweigen auferlegt hätte. Wir mußten es 
deshalb ablehnen, als Seidel uns darnach fragte, eine 
Antwort zu geben. Rechtsanwalt Huch (jum Zeugen 
v. Bergmann): Ich möchte doch feſtſtellen, daß Sie 
nicht auf allgemeine Angaben hin, ſondern erſt nach 
Empfang der Anhlageſchrift ein abſchließendes Urthetf 
gefällt haben. Sie ſchreiben mit Bezug hierauf ja auch 
in Ihrem Brief: Die Anklageſchrift beftätigt alles, mas 
ich geſagt habe; ſie iſt geradezu vernichtend für die 
Aſſiſtenten. v. Bergmann: Und das halte ich auch 
heute noch aufrecht. (Allgemeine Bewegung.) 


hg. Braunſchweig, 25. April. Unter fortgeſehtem 
überaus ftarken Andrange des Publikums wurden 
heute früh die Verhandlungen weitergeführt. Landge ⸗ 
richtsdirector Buchheiſter theilte mit, daß auf das Er⸗ 
ſuchen des Gerichts die Acten des Staafsminiſteriums 
eingegangen ſeien. Die Acten beſtätigen, daß fi die 
Angeklagten, Gebrüder Seidel, am 27. November 1895 
an das herzogliche Gtaatsminifterium mit der Bitte 
um Ausfertigung einer Abſchrift der Anſchuldigungen 
der Aſſiſtenten gewandt haben. Sie führen zur Be- 
gründung aus, daß Gerüchte über von ihrem verſtor⸗ 
benen Bruder begangenen Unterſchlagungen und Unfitt- 
lichkeiten im Umlauf jeien und daß ihr Bruder ihnen 
die Verpflichtung hinterlaſſen habe, für die Diederher- 
ftellung feiner Ehre und der feiner Kinder einzu» 
treten. das Gefuh iſt damals abſchlägig be- 
ſchieden worden. der Vertheidiger Kechtsanwalz 
Huch beantragte die Ladung der Kerſte Dr. 
Lange und Mewis; dieſelben ſollen Folgendes bekunden: 
1) Es waren nach dem Tode Seidels Gerüchte in der 
Stadt und außerhalb Braunſchweigs, . B. in Berlin, 
Leipzig und Stuttgart im Umlauf, welche auf Seidels 
Perſönlichkeit einen ſittlichen Makel warfen und ihm 
Bernadjläffigung feiner ärztlichen Pflicht vorwarfen. 
2) Als Dr. Mewis im Beiſein von Dr. Lange zwiſchen 
Dr. Steinmeger und dem Prof. Seidel einen Ausgleich 
unternahm, iſt Dr. Steinmeyer aufgefordert worden, 
Fälle von Uncollegialität Seidels vorzutragen. Dr. Gtein- 
meger erklärte darauf, daß er überhaupt dem Prof. 
Seidel Vorwürfe von uncollegialem Verhalten nicht 
machen könne. Es wäre nur ein allgemeiner Eindruck, als 
ob Seidel mit ihm auf ſchlechtem Fuße ſtände, er betrachte 
die Sache als ein e K.-A. Such trat 
ferner den Beweis für folgende Behauptungen an: die 
Aerjte Dr. Kornemann und Dr. Jacobi haben in Gegen · 
wart der Märter und des Märterperfonals don dem Prof. 
Seidel häufig in Ausdrücken wie,, Nindvieh“ Schweine 
hund“ und ähnlich 8 Sie haben die Ar- 
ordnungen des Prof. Seidel in unanſtändtger We 
kritiſirt. Sie haben in ihrem Ettimmer ein zügellof: 
und unanftändiges Leben geführt. Ich benenne 
Zeugen hierfür die Ehefrau Mönkemener, die Ehefr 
Reupke und den Oberinſpector e Das Geri 
deſchloß nach längerer Berathung die Ablehnr 
e a hing, La 
Angelegenheit bereits dem Geric a ö es 
Aushunftsperfonen aufgekärt erſcheine. Eine Der- 
nehmung von Zeugen darüber, daß die Aſſiſtenten über 
den Profeſſor Schimpfworte gebraucht haben, if 
überflüſſig, da genügend feftgeftellt iſt, daß fie 
derartige Aeuferungen zu Dritten geihan haben, 
Daß die Affiftenten ein zügelloſes Leben geführt haben, 
iſt ohne Zuſammenhang mit der Anklage, 

Es wird hierauf die Zeugenvernehmung des vierten 
Nebenklägers, des früheren Affiitenjarjtes des Pro- 
feſſors Seidel. Dr. Beisheim, vorgenommen. In 
der Aſeptik habe größte Unordnung geherrſcht. Es 
ſei alles durcheinander gegangen. Präfident: Was 
verſtehen Sie darunter? Jeuge: Es war nicht reinlich. 
Präfident: Inwiefern? 3e e: Es wurde nicht ge- 
nügend desinficirt. Prof. Seidel war unreinlich, er 
reinigte die Hände oberflächlich und ſchnell. Der 
Zeuge meint, daß dadurch in beſtimmten Fällen den 
Patienten Schaden zugefügt ſei. Er habe die Affiftenten 
gewarnt, als fie erklärten, gegen Prof. Seidel vor ⸗ 
gehen zu wollen. Als die Unterſuchung eingeleitet 
war, ſei ihm das menſchlich nahe gegangen und er 
habe an Prof. Seidel einen Brief geſchrieben, daß es 
ihm wehe thue. Reg.-Rath Sievers habe fie gewarnt 
und gejagt, im Intereſſe des Krankenhauſes fei es ge- 
boten, dem Lug und Zruginftem ein Ende zu bereiten, 
79 Was verſtehen Sie unter Lug und Trug? Zeuge: 

s wurden uns Derſprechungen gemacht uud nachher 
nicht gehalten. Präs.: Das find doch Privatangelegen- 
heiten und das berechtigt Sie doch noch nicht, von 
einem Lug- und Trugſoſtem zu ſprechen. Der Zeuge 
führte aus, daß im Lazareth die Kranken der dritten 
Klaſſe vernachläſſigt ſeien. Präſ.: Worauf ſtützen Sie 
ſich bei dieſem Urtheil? Zeuge: Profeſſor Seidel kam 
ſelten, und wenn er kam, fo gab er uns Rein Zeichen, 
ſondern ging im Fluge durch die Abtheilung. Und 
wir wurden nicht zugeſogen. Dann ging er gleich in 
die Privatabtheilung. räf.: Wie äußerten fi denn 
die Vernachläſſigungen? Zeuge: Sein ganzes Verhalten. 
Präf.: Ich bitte denn doch, das näher zu begründen. 
Zeuge: Die Krankengeſchichten wurden vernachläſſigt. 
Präj.: Woraus ſchließen Sie, daß Profeſſor Seidel 
wenig Werth darauf legte? Zeuge: Aus ſeinem 
ganzen Verhalten. Es wird dann ein Brief des 
Zeugen an die Wittwe des Profeſſors Seidel ver- 
leſen, in dem er in ziemlich ſchwulſtigen Rede 
wendungen ſein Bedauern über den traurigen Vorfall 
ausspricht. Rechtsanwalt Huch macht den Zeugen auf 
verſchiedene Widerſprüche jwiſchen dem Brief und den 
Zeugengusſagen aufmerkſam. Zeuge: So viel ich im Ge- 
dächiniß habe, iſt der Brief aus Jartgefühl geſchrieben. 
Dr. Huch: Nun auf ein übertriebenes Jartgefühl Können 
Sie wohl ſchwerlich Anſpruch machen. 

Es folgen dann Vernehmungen hiefiger Aerjte als 
Zeugen und Sachverſtändige. Profefior Schulz wird 
von Rechtsanwalt Eifter befragt, ob er Wahrnehmungen 
gemacht habe, daß Prof. Seidel Morphiniſt geweſen 
ſei. Zeuge: Aus eigener Anſchauung nicht. Rechts- 
anwalt Elſter: Sie haben die Nachricht von dem Tode 
Seidels den Aſſiſtenken mitgetheilt. Welchen Eindruck 
machte die Nachricht auf dieſe? Zeuge: Ich theilte 
ihnen den Tod mit und ſagte: „Meine Kerren, Sie 
haben eine ſchwere Derantwortung auf ſich ge⸗ 
laden. Halten Sie fin in Ihrem Gewiſſen auch 
vollſtändig rein?“ Sie ſagten unter dem Ein- 
druck der fie ſchwer erſchütternden Nachricht: „Ja““ 
Prof. Dr. Sprenge iſt fünf Monate nach dem Tode 
Seidels deſſen Nachfolger am Krankenhaus ge- 
worden. Die Krankengeſchichten in der erſten und 
— Abtheilung ſeien nicht vorhanden geweſen. 

euge ftellt den Aſſiſtenten Dr. Fornemann und Dr. 
Deneche ein gutes Jeugniß aus. Dr. Denecke habe ihm 
gejagt, daß ein veriraulihes Verhältniß iwiſchen Ober ⸗ 


arzt und Aſſiſtenten gefenlt habe. Zeuge glaubt, dag 


Prof. Seidel ſehr mit feiner Prapis belaſtet war 
und ſeine vo 


n Kraft daher nicht dem Krankenhauſe 
widmen konnte. 


Ueber den weiteren Cauf der Derhandtung wurde 
uns heute aus Braunſchweig telegraphifd; gemeldet: 
Heute wurden die mediginifhen Sachverſtändigen ver- 


2 


r 


im evangeliſchen Dereinshauſe, 


bommen, weiche ſich zu Sunſten der angeklagten Ge- 
nrüder Seidel ausſprachen. Die Aj:piik und Antifeptik 
unter dem verſtorbenen Prof. Seidel ſei eine vorzüg⸗ 
liche geweſen, unter ſeiner Leitung hätten im groß- 
derzoglichen Kranhenhauſe beſſere Juſtände geherrſchi, 


eis vorher. 


Danziger Lokal-Beitung. 
Danzig, 26. April. 
Wetterausſichten für Mittwoch, 27. April, 
und zwar für das nordöftlihe Deutſchland: 


Wolkig mit Gonnenfcein, Strichregen, windig. 


was wärmer. 


I PDonzerſchiſf „Baiern“, ] Die zur Beſetzung 
des Panzericiffes „Baiern“ gehörigen Offiziere, 
u. a. die Herren Corvetten-Capitän Arieg, Ma- 
ſchinen-Oberingenieur Rogge, Corvetten-Capitan 
Schiffbau · 
director Hoßfeld und Geh. Marine-Baurath Meyer, 
von denen die erſten beiden im Hotel du Nord und 
die letzteren drei in Walters Hotel Wohnung ge- 
nommen haben, ſind hier bereits eingetroffen. 
Das Schiff wird, wie wir ſchon geſtern mittheilten, 


Sildemeiſter, Marine -Oberbaurath,. 


morgen früh nach Riel abdampfen. 


* [IKriegsſchiffbauten.] Bezüglich der Der- 
gebung der Schiffsbauten, welche vom Reichstage 
neuerdings bewilligt worden find, wird oificiös 
mitgetheilt, daß am Sonnabend der Zuſchlag auf 
das eine Linienſchiff an Schichau (Danziger 
Werft), auf das andere an Blohm u. Doß, ferner 
auf den einen kleinen Kreuzer an die Mefer- 
Werft ertheilt iſt. Für den Bau des großen 
Kreuzers iſt die kaiſerliche Werft zu Kiel, für den 
Bau der beiden Aanonenbooie die kaiſerliche 
Es fteht ſomit nur 
noch die Vergebung des zweiten kleinen Kreuzers 
aus, für welchen elne beſondere Ausſchreibung 


deſſen Bau die gleſige 
Schichau'ſche Werft in Auftrag erhalten hat, ift 
im Bauwerihe von 14 Millionen. Es ſoll vor 


Werft zu Danzig beſtimmt. 


erfolgt. 
Das Linienſchiff, 


Ablauf von vier Jahren vollendet werden. 

* [Dermwaliung des Biſchofsamtes.] 
des Domkapitel 
Domherr Dr. Tüdke auf Grund eines Beſchluſſes 


des Glaotsminifteriums für die Zein der Er- 
tedigung des biſchöflichen Stuhles zur Ausübung 


biſchöflicher Rechte und Verrichtungen in der 


Diöceje Culm ſtaatlicherſeits zugelaſſen ſei. 
I Derein Frauenwohl.] Die Theater - Dor - 


ſtellung zum Beſten der gemeinnützigen Deran⸗ 
staltungen des Vereins „Jrauenwohl“, beſonders 
aber auch 
wird 
Dienstag, den 3. Mai ftalifinden und verſpricht 
den Beſuchern einen genußreichen Abend. Es 
kommen außer dem Singſpiel: „Das Berſprechen 
die heiteren Einacter: „Die 
Burgruine“ und „Kaudels Gardinenpredigten“ 
Herr Director Roje hat nicht 
nur wie ſonſt dem Derein das Stadttheater zur 
Verfügung geſtellt, ſondern auch die Dialektrolle 


der immer ſegensreicher wirkenden, 
viele Mittel erfordernden „Kauspflege“ 


binter'm Herd“ 


zur Aufführung. 


des Quantner im „Derſprechen hinter'm 
Herd“ übernommen. Eine befondere An- 
ziehungskraft dürfte der Abend für viele 


Danziger auch dadurch gewinnen, daß zwei im 
näcſten Winter nicht wiederkehrende beliebte 


Lindihoff. 
e de eee 
in liebensmürdiger Gefälligkeit Frau Staudinger 


hier zum fe 


und verſchiedene Dilettanten, von denen 
einzelne von früheren Wohlthätigkeitsvorſtellungen 
in beſter Erinnerung ſiehen, ihre Kräfte in den 
Dienft der guten Sache geſtellt, wie auch die 
muſikaliſchen Leiſtungen des Abends Senuß⸗ 
reiches verſprechen, 


die Leitung derſelben übernommen hat. 


» [Guften Adolf - Feſt.] Wie wir ſchon ge- 
meldet haben, findet das diesjährige Jahresfeft 
des weſtpreußiſchen Haupfvereins der 
Guſtar Adolf - Süftung am 21. und 22. Juni in 
Marienburg ſtait. Es iſt dafür nun folgendes 
nähere Programm aufgeſtellt: 

Dienstag, den 21. Juni, Nachmittags 5 Uhr, Gottes- 
Bienft, 6½ Uhr Verſammlung der Abgeordneten und 
des Feſtausſchuſſes im Saale des evangeliſchen Bereins- 
baufes (Begrüßungs-Anſprachen, Bericht des Herrn 
General- Superintendenten D. Döblin, Anmeldung der 
Liebesgaben); 8 Uhr geſellige Bereinigung der Zeft- 
theilnehmer im Gefellihaitshaufe (lebende Bilder und 
Seſangvorträge des gemiſchten Chors). Mittwoch, den 
22. Juni, 8½ Uhr, Derſammlung der Jeſieheilnehmer 
Jeſtug zur Kirche. 
9 Uhr Feftgottesdienft, 10% Uhr Zrühftüchspaufe, 
11 Uhr öffentliche Verhandlung des Hauptvereins in 
der Kirche Anſprachen und Berichte von Geiſtlichen 
an Diaſpora-Gemeinden, Abſtimmung über die Liebes- 
gaben); Nachmittags 2 Uhr gemeinſames Mittageſſen 
im Geſellſchaftshauſe, 5 Uhr Beſichtigung des Schloſſes 
unter fachkundiger Führung, am Schluß im großen 
Convenisremter Geſang des Seminarchors. 


[Preuß. Klaſſen-Cotterie.] Bei der heute 
Dormittag fortgeſetzten Ziehung der J. Klaſſe der 
198. preuß. Klaſſen-Lotterie fielen: 

1 Gewinn von 75000 Mk. auf Nr. 193 581. 

1 Gewinn von 30000 MR. auf Nr. 16 934, 

1 Gewinn von 15000 Mk. auf Nr. 3239. 

1 Gewinn von 10000 Mk. auf Nr. 92 754. 

Gewinne von 5000 Mh. auf Nr. 11764 
82998 106 954 1186 011. 

38 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 8818 
14 707 34 306 48 090 55 259 60 398 79 954 83 747 
85409 86349 87 730 92303 100 696 102 859 
103 970 115 859 118 383 124 727 128 511 130 325 
132 707 134 545 139 952 141 862 146 083 148 553 
150 770 177442 181 323 182431 183 224 186 240 
194 863 195 881 196 979 201036 221 416 224245. 

41 Gewinne von 1500 Mh. auf Nr. 419 
1346 1797 6523 11020 19314 24793 27199 
27 661 31040 39 970 44 918 50 523 51 527 52 696 
653 832 57 236 60 822 63 268 64 728 64 941 68 503 
75 768 80344 87 246 90 362 94695 98 570 
108 560 109939 111 956 114 227 117 549 130 950 
132 514 135 151 149 919 153 418 154 044 156 126 
159 163 159 981 160 063 162 689 163 711 174 568 
191 311 209370 213 636 224 941. 


> [önjpieirung.] Herr Oberſt v. KHolleben, 
der Commandeur des Infanterie-Regiments 
Nr. 176, im aus Thorn zur Inſpicirung des hier 
ſtehenden Bataillons dieſes Regiments eingetroffen 
und hat in Walters Hotel Wohnung genommen, 
Der Commandeur der 35. Diviſton, Herr 
Generallieutenant v. Amann, und der Comman- 
deur der 87. Infanterie-Brigade, Herr General- 
mojor Behm, welche urſprünglich der Inſpi⸗ 


Herr 
Oberpräſident Dr. v. Goßler hat in dieſen Tagen 
in Pelplin benachrichtigt, daß 
dar am 8. d. Mis. zum Kapitelsvicar gewählte 


da uns die Militär-Aapelle 
wieder zugeſagt iſt und Herr Kapellmeiſter Theil 


cirung heizuwohnen beabſichligten, waren nicht 


eingetroffen. 


0. IStraßenmelieratlon.] Die Gegend um die 


St. Katharinenkirche erhält gegenwärtig ein ganz ver⸗ 
ändertes Ausſehen. Das abſcheuliche Pflaſter des 
St. Katharinenkirchhofes mit dem ſteilen Abhange am 
Rinnftein iſt verſchwunden und an feiner Stelle de⸗ 
findet ſich ſchon zum Theil ein neues Pflafter von 
ſchwediſchen Steinen. Die Mauer und die alten Thor 
flügel, weiche den Kirchhof gegen die Kl. Mühlengaſſe 
bis dahin abſchloſſen, find abgebrochen worden. Die 
Straße nach der großen Mühle zu wird dadurch an 


dieſer Stelle und weiterhin breiter, da auch die Brüche 


über den Radaunenarm umgebaut und mit ihrer 
Wange ſchräg gegen die Ecke der Kirche gezogen 
werden wird. An dieſer Seite der Straße kann in 
Folge deſſen ein Trottoir in Breite von 3½ Meter 
gelegt werden. Durch die erſterwähnten Pflefierungs- 
arbeiten hat der Straßendamm ein anderes Niveau 
erhalten, fo daß nicht nur das Fundament der 
Katharinenkirche theilweiſe entblößt, fondern auch die 
Thüren unten zu kurz geworden ſind. Dieſe alten 
Thorflügel find der veränderten Schwellenlage ange- 


paßt worden. Hoffentlich verſchwindet der unſchöne 


Anblick baldig, wie auch zu wünſchen iſt, daß das 
ganze Mauerwerk mit jeinen Hunderten von Rüſtungs- 
löchern, aus denen das lange Stroh der Spaten. 
neſter heraushängt, einer 


ebenfalls ein neues Gewand angelegt hat und nicht 
nur ſchmuck, ſondern auch dauerhaft ausgebeſſert iſt. 


[Egejubiläums- Medaille.]! Dem Rentier Auguſt 
Nonnenberg’fcen Ehepaar in Graudenz, welches 
geſtern die goldene Hochzeit beging, iſt vom Kaiſer die 
Shejubiläums-Medaille verliehen worden. 


nn [Beurlaubung] Herr Ober - Regierungsrath 
Krahmer, Mitglied der hiefigen Eiſenbahndirection, 
hat einen mehrwöchigen Urlaub angetreten und ſich 
zum Gebrauch einer Badekur nach Wiesbaden begeben. 


+ [Penfionszufäukhafie für Cehrerinnen,] Am 
18. Mai findet im Nathhauſe zu Berlin die Hauptver- 
ſammlung in Sachen der Preußiſchen Penſionszuſchuß - 
und Unterſtützungskaſſe für mit Penſions berechtigung 
angeſtellte Lehrerinnen ftatt. die Gründung dieſer 


Spar-, Rechts- und Wohlihätigheitshaſſe ſoll beſtimmt 


am 1. Januar 1899 erfolgen. Beitrittserklärungen find 
dis jetzt über 1200 eingegangen. Auf Wunſch des 
Cultusminiſters iſt eine Wahrſcheinlichkeitsberechnung 
aufgeſtellt worden, deren Ergebniß einen Penfionszu- 
Ihuß von anfangs 50, fpäter 100 Mk. ſichert. Ange- 
ſtellte Cehrerinnen, die am 1. Januar 1899 das 45, 
Jahr noch nicht überſchritten haben, finden bis zu dem 
Tage noch Aufnahme, fpäter iſt die Altersgrenze das 
40. Lebensſahr. Anfragen und weitere Beitriltser- 
klärungen nimmt entgegen N. Wittig in Langfuhr 
(Jäſchkenthalerweg Nr. 2 C). 


4 [Jubiläum] Srau Adelheid Lange, geb. 
Beiter, Schließerin und Garderobidre im .erften 
Nang des hiefigen Stadttheaters, begeht mit Schluß 
der diesjährigen Theaterſaiſon ihr 25 jähriges Jubiläum 
in dieſer Stellung. Frau Langes Vater war 37 Jahre 
in Danzig als Offizier beim 4. Infanterie-Regiment, 
Er wurde als Major penſionirt. Nach ſeinem Tode 
ſah ſich Frau Lange genöthigt, ihre jetzige Stellung 
anzunehmen. 


OApothekenkauf. ] Herr Apotheker Jacobſohn 
aus Danzig hat die königl. privilegirte Hofapothehe in 
Poſen gekauft. 


* [Beränderungen im Grundbefiy.] Es find ver- 
kauft worden die Grundſtücke: Johannisgaſſe Nr. 21 
von dem Bäcker Richard Holland an die Eigenthümer 
Wazenski'ſchen Eheleute für 16 300 Mk.; Burggrafen- 
ſtraße Nr. 8 von den drechslermeiſter Truhn'ſchen 
Eheleuten an die Kauseigenthümer Nowe'ſchen Ehe⸗ 


Mk. a 


ern, 


Guts beſither Guſtar Piltz aus Müggau für 9000 Mk.; 
Bohnſack Blatt 3 an den Eigenthümer Otto Doerks für 
8700 Mu. Zerner iſt das Grundſtück 4, Damm Nr. 1 
nach dem Tode der Frau Minna Nappaport, geb, 
Gaſiorowski, auf den Droguiſt Ignatz 1 ort und 
die Erben der Kaufmannsfrau Jeanette Gaſſorowski, 
geb. Lipinski, übergegangen. 


W. [Meſterplatte.] Auch hier rüftet man ſich allge- 
mein zur herannahenden Saiſon. Mit dem 1. Mai 
werden die Warmbäder eröffnet und ſo allen denen 
Gelegenheit geboten, ihre Kuren zu beginnen, die in 
Stahl, Torf oder Kohlenſäure Befreiung von Sicht, 
Rheuma, Blutarmuth und allen anderen Üebeln ſuchen 
wollen. Zugleich wird von da ab auch die elekiriſche 
Beleuchtung in Function treten. Sonſt iſt die Weſter⸗ 
platte, die Bäder und was dazu gehört, ziemlich unver- 
ändert geblieben. Wie in jedem Frühjahr ſchmücken 
ſich die Gärtchen der Dillen mit neuem Grün und 
Blumenſchmuck, die Sommerwohnungen werden außen 
und innen aufgeputzt und Wege und Stege in Wald 
und Anlagen mit Kies beſchüttet. Auch der Tennisplatz 
iſt renooirt und mit zwei Zelten verſehen, in denen die 
erholungs- und erfriſchungsbedürftigen Spieler vor der 
Sonne geſchützt werden. die Dampfer der Actien- 
geſellſchaft „Weichſel““ fahren nicht mehr vereinzelt, 
fondern alle bis zur Weſterplatte. 


»lSchwurgericht.] Außer der bereits mitgetheilten 
Anhlagejahe wurde geftern noch gegen den Arbeiter 
Auguft Krauſe aus Dirſchau wegen Straßenraubes 
verhandelt. K. traf am Abend des 19. Januar 1898 
dort in einer abgelegenen Straße den Arbeiter Joſef 
Scefjik und hielt ihn an. Plötzlich griff er mit einer 
Hand nach dem Jaquethkragen des Sch., mit der 
anderen nach deſſen Uhr, die auch gleich in ſeiner 
Hand blied, da er die Kette mitten durchriß. Dann 
entlief Krauſe, wurde aber bald gefaßt, wobei ſich die 
Uhr noch in ſeinem Beſitze vorfand. Er leugnete 
geſtern die That nicht und ſtellte nur das Maß der von 
ihm angewandten Gewalt bedeutend geringer dar, als 
die Zeugen. Die Geſchworenen bejahten die Schuld- 
frage wegen Straßenraubes, billigten dem Angeklagten 
jedoch mildernde Umſtände zu, da er dei der That 
ſtark angetrunken geweſen if. der Gerichtshof ver- 
urtheilte Krauſe zu 1½ Jahr Geſängniß. 

Heute hatten die Geſchworenen über eine ſehr 
complicirte Anklageſache zu entſcheiden, die ſich 
gegen die Frau Catharina Penk aus Pr. Gtar- 
gard wegen Verleitung zur Brandſtiftung richtete. 
Die That, um die es ſich handelt, iſt im Jahre 1893, 
am Abend des 23. Juni, verübt worden. Damals 
wohnte die Angeklagte bereits ſeit langen Jahren in 
Borzeſtowokahutta im Kreiſe Carthaus und zwar in 
einer Kathe, die auf dem Grund und Boden des Buts- 


beſitzers v. Lebinski fland. Auch die Kathe ſoll dem 


Genannten gehört haben, aber auf dieſe macht auch 
die Angeklagte Eigenthums-Anſprüche. Im Juni 1893 
zwang der Ritter gutsbeſitzer v. Lebinski die Ange- 
klagte auszuziehen und fie that dies auch, obgleich fie 
Eigenthümerin derſelben geweſen ſein will. Kurz 
nachdem ſie ausgezogen war, brannte die Kathe 
nieder. Ein großer Schade iſt nicht entſtanden, denn 
die Kathe ſtand ganz iſolirt und befand 
ſich in einem fürchterlich verfallenen Zuſtande. 
Die Kathe iſt zweifellos durch Brandſtiftung vernichtet 
und es wird nun der Angeklagten zur Laft gelegt, 
einen Mann, der nicht ermittelt worden ift, zu der 
Brandſtiftung verleitet zu haben. Ihr Motiv bei der 
That foll Nachſucht gegen Herrn v. Lebinski geweſen 
ein. Nach dem Brande war die Angeklagte, welche 
vorher ihre werthvollſten Sachen verkauft hatte, ver- 
ſchwunden und erſt nachdem fie lange Jahre ſteck⸗ 
brieflich verfolgt war, wurde fie im Kreiſe Pr. Star 
gard gefaßt, wo ſie Jahre lang unter dem falſchen 
Namen Jankowski gelebi gatte. Dis Angehlagte ftellt 


£ gründlichen Renovation 
e wird, zumal die benachbarte Brigittenkirche 


leute für 21990 Mk.; An der 5 Nr. 3 
Ae. 


rthe von 540 Mk.; Emaus Blatt 58 an den 


ihre Schuld in Abrede und 
reicher Indieienbeweis nöth 

* (Gelbfimard,] Der ca. äöjänrige 
feiner Militärpflicht genügt hat, und der nun bei einem 
hiefigen Bäckermeiſter in die Lehre trat, hat geſtern 
durch Erſchießen ſeinem Leben ein Ende gemacht. Die 
aus einem Revolver in die rechte Schläfe abgefeuerte 
Kugel durchdrang die Schädeldeche. Der junge Mann 
wurde in befinnungslojem Zuſtande nach dem Lazareth 
in der Sandgrube gebracht, wo er ſtarb ohne wieder 
zum Bewußtſein gekommen zu fein, 


* 1 Morgen Nach- 
mittag findet im Schützenhauſe eine Sitzung des Auf- 
ſichtsrathes der weſtpreußiſchen Genoſſenſchaftskaſſe ftatt, 


* [Dreifte Dieberei.] Als heute Vormittag ein in 
der Hundegaſſe wohnender Bäckermeiſter eine Zuhre 
Hol vor ſeinem Haufe abladen ließ, kamen zwei 
Burſchen in Arbeiterkleidung vorbei, von denen der 
eine ſich eine Klobe Holz aneignete und ſich mit der- 
ſelben entfernte. Als der Bäckermeiſter dem Diebe 
nacheilte und ihm das Holz abnehmen wollte, wurde 
er von dem Begleiter deſſelben hieran gehindert und 
wiederholt ins Geſicht geſchlagen. Ein in dieſem 
Augenblick hinzunommender Schutzmann nahm den 
Holzdieb feſt, während der Begleiter entwiſchte. 


[Polizeibericht für den 26. April.] Derhaftet: 
10 Perſonen, darunter 2 Perſonen wegen Unfugs, 
1Perſon wegen Sachbeſchädigung, 4 Perſonen wegen 
Trunkenheit, 1 Betiler, 8 Obdachloſe. — Gefunden: 


Eheſchließungsbeſcheinigung und Militärpaß auf den 


Namen Johann Eduard Siaroſt, 1 Schlüſſel, abzuholen 
aus dem Fundbureau der königl. Polizeidirection. — 
Derloren: 1 rothe Korallenhals kette, 1 Portemonnaie 
mit 15 Mk. und 2 Bons zum 1. Kang des Stadttheaters, 
1 Granatbroſche in Sternform, abzugeben im Fund- 
bureau der hönigl. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 


Dirſchau, 25. April. Eine blutige Schlägerei hal 
Sonnabend Nachmittag zwiſchen Subkau und Bruft 
ſtattgefunden. Mehrere angetrunkene Leute, welche 
von der in Subkau abgehaltenen Controlverſammlung 
heimkehrten, trafen unterwegs auf dem Felde Arbeiter, 
welche Kartoffeln ſetzten. Mit dieſen fingen fie Streit 
an und mißhandelten auch den die Arbeiter beaufſich - 
tigenden Hofmeiſter des Gutes Nathſtube. Darüber er- 
grimmten die Arbeiter und drangen nun auf die Un- 
ruheſtifter ein. Bei der ſich entſpinnenden Schlägerei 
erhielt der Knecht Ignatz Konkel aus Gr. Waczmirs 
einen wuchtigen Spatenhieb über den Kopf, jo daß der 
Getroffene bewußtlos zuſammenbrach, während der 
Knecht Johann Piekarski einen Hieb ins Geſicht er- 
hielt, welcher das Naſenbein zertrümmerte. Zwei 
weitere Angreifer wurden leicht verletzt. Konkel und 
Piekarski wurden in das hiefige Johanniterhranken- 
haus gebracht; erfierer war bereits todt, als er hier 
eintraf. (Dirſch. 3.) 


„Freibier“ gegen die Antijemiten.] Im 
Wahlkreiſe Neuſtettin haben die Antiſemiten 
gegenüber ihren Förderern und Gönnern, den 
Conſervativen, ſich recht undankbar ermiefen, 
indem fie ihnen den Wahlkreis, den die Con- 
ſervaliven ſeit den 3eiten des Herrn Wagener⸗ 
Dummerwitz als ihre unbeftrittene Domäne be- 
trachieten, „abknöpften“. Bei ihnen wiederholt 
ſich das Mißgeſchick des Goethe'ſchen Zauber- 


lehrlings und ſie greifen nun zu recht bedenk⸗ 


lichen Mitteln, um des ehemaligen Schoßkindes 
ſich zu erwehren. So iſt in den Kreiſen Neu- 
ſtettin und Bärwalde an die Amtsvorſteher, 
Gutsvorſteher und andere für geeignet gehaltene 
Perſonen ein vertraullches Schreiben gerichtet 
worden, aus dem folgende Sätze befonders inter- 


eſſiren dürften: j 
* den Beſtrebungen der Herren Zörfter und von 
Moſch am wirkſamſten ju begegnen und die Gegen- 
agitation für unſeren Candidaten am beſten einzuleiten 
iſt, muß ſich natürlich nam den örtlichen Berhältniffen 
richten. Wir können Ihnen in dieſer Beziehung heine 
ſpeciellen Rathſchläge geben, bitten Sie vielmehr, dieſe 
Frage mit dortigen Geſinnungsgenoſſen zu erwägen 


und dann nach eigenem Ermeſſen zu handeln. 
Ohne dieſen Ihren Erwägungen und Ent 
ſchließungen vorgreifen zu wollen, bemerken 

nur Folgendes: Wenn es 


wir ganz a sr 
in einzelnen Ortſchaften gelänge, 
Förſter dergeſtalt zu iſoliren, daß niemand die 
anberaumten Derſammlungen beſuchte, die letzteren 
mithin gar nicht ſlattfinden, fo wäre das ja das ein- 
ſachſte und bequemſte. Hierauf wird aber in den 
ſeltenſten Fällen zu rechnen ſein, da unfere Gegner 
jedenfalls Radfahrer oder ſonſtige Emiſſäre voraus- 
ſchichen, die Reclame für die Verſammlungen machen. 
inden die Derfammlungen ſtatt, was die Regel jein 
wird, ſo halten wir es für dringend geboten, daß Sie 
mit möglichſt vielen Gefinnungsgenoffen an 
den Derſammlungen Theil nehmen und den 
Ausführungen der Herren Jörſter und v. Moſch wider- 
ſprechen. Es braucht das gar nicht in langen wohl- 
geſetzten Reden zu geſchehen; vielmehr werden wenige 
kräftige allgemein verſtändliche Worte, wie fie 
der eigenen Redeweiſe und dem Standpunkt der Zu- 
hörer entſprechen, häufig viel wirkfamer fein, Ferner 
werden Sie ſich einen feſten Kern juverläſſiger Männer 
ſichern müſſen, der Ihren und ſonſtigen Freunde 
Ausführungen kräftig und laut Beifall 
spendet, dagegen etwaige Beifallskundgebungen 
für unſere Gegner hindert und ſtört. Sehr er- 
wünſcht wird es fein, wenn Sie oder ein anderer ein- 
heimiſcher Geſinnungsgenoſſe zum Dorſitzenden der 
Derſammlungen gewählt werden. Bermieden muß 
unter allen Umſtänden werden, daß unfere Gtfinnungs- 
genoſſen die Derjammlungen beſuchen ohne zu 
widerſprechen, da ein ſolches Schweigen von un⸗ 
kundigen Leuten immer als Zuſtimmung aus gelegt wird 
und daher nur unſeren Gegnern zu gute kommen 
würde. Baare Auslagen, die Sie aus dieſem Anlaſſe 
haben ſollten (event. auch für Freibier u. |. w.). 
find wir bereit, Ihnen zu erftalten, und bitten zu- 
treffenden Falles um deren Angabe, 
Der Dorſtand des conſervativen Bereing, 
Im Auftrage: 
Snethlage. Zinzow. 


Dies Schreiben kam in einer antiſemitiſchen 
Wähler-Derſammlung zur Sprache. Profeſſor 
Förſter will die Sache im Reichstage zur Sprache 
bringen. 

* Das Königsberger Sceamt verhandelte Sonnabend 
Über den Geeunjall des Stettiner Dampfers „Tilſit⸗ 
(am Molenkopfe des Memeler Hafens am 5. April). 
Der Reichscommiſſar. Contreadmiral Pirner, glaubt 
die Urſache der Strandung lediglich auf einen unglück⸗ 
lichen Zufall, das Zerreißen der Steuerruderkette, 
zurückführen zu müſſen und das Geeamt trat dieſer 
Anſicht bei. (Kgsb. BI.) 

Bartenſtein, 24. April. Drei Kinder einer hieſigen 
Samilie erkrankten geſtern Nachmittag plötzlich ſehr 
heſtig. Die Krankheitsſymptome lieſſen auf Vergiftung 
1 Durch den ſofort herbeigerufenen Arzt wurde 
eſtgeſtellt. daß die Kinder Schierling genoſſen hatten. 
—.— befinden fi die Kinder noch nicht außer Cebens- 
gefahr. 

Janewitz, 2... um 
bier einlaufende 38 geflı 
Eiſenau auf en tdfetn, de 
legt worden . un groß genug 


ur Enigleiſung 1 dringen, wenn 

weile don dem umer weggeräu 
R 4 

g 1 
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Herrn Profeſſor 


uhr Nachmittags 
uf ſeiner Fahrt von 
ıf die Schienen ge- 
ſchien, die Maſchine 
er nicht glücklicher 
t worden wäre. 


«hä 


Vermiſchtes. 
° In der Sünther'ſchen Nordſache] wird jetzt 


Sohn des nach dem „Loh.- Anz." behauptet, daß die Unglück. 
penfionirten N „ welcher kürzlich 


liche überhaupt nicht in der Haſenhaide ermordet, 
ſondern dorthin erst als verſtümmelte Leiche ge- 
bracht worden ſei. Dieſe Annahme, für die ſonſt 
manches allerdings ſpricht, erſcheint aber deshald 
ſehr zweifelhaft, weit der Transport überaus 
ſchwierig geweſen wäre und weil der Mörder 
dann doch auch nicht die Leichentheile hin und 
her getragen haben, ſondern gleich bei der Leiche 
gelaſſen baben würde. Die Polizei beſitzt jetzt eine 
Photographie des geſuchten „Emil“, kennt aber 
noch nicht ſeinen Namen. Bisher ſind von 
folgenden während der letzten Jahre in und dicht 
bei Berlin verübten Morden die Thäter noch nicht 
entdeckt worden: Ermordung der Hedwig Nitſche, 
der Helene Schweichel in Dillencolonie Srune⸗ 
wald (der des Mordes angeklagte Maurer Thiede 
wurde freigeſprochen), der Bertha Lange dei 
Schöneberg, des Knaben Willy Burr, der Alars 
Galle, des Pfandleihers Zeidler, der Thiele 
(inienſtraße). den Mörder der Wittwe Schuh) 
und ihrer Tochter endlich kennt man zwar, hel 
Goenczi aber nicht erwiſcht. 


Chemnitz, 25. April. Hier ißt heute ein 


Mord verübt worden, der in vielen Punkten an 


die ſchreckliche on der unverehelichten Günther in 
Berlin verübten That erinnert. Heute früh wurde 
in der Nähe des Geringswalles der verſtümmelte 
Leichnam der 20jährigen Tochter des Strecken 
arbeiters Riedel in Aſchershain gefunden. Der 
Hinterkopf war zertrümmerf, der Unterleib zer⸗ 
ſtückelt und die an demſelben fehlenden Theile 
hingen an einem Baum. 


Standesamt vom 26. April. 

Geburten: Arbeiter Peter Zirotzki, T. — Zleiſcher⸗ 
meiſter Friedrich Melchien, T. — Schmiedegeſelle Karl 
Lipka, S. — Schriftſetzer Hermann Wenzel, S. — 
Hausdiener Auguft Czaja, S. — Ingenieur Kart 
Schäfer, T. — Königlicher Provinzial-Steuer-Secretär 
Friedrich Kollberg, S. — Arbeiter Zerbinand Behnke, 
Be: u Abraham Kirſchberg, T. Unehelich: 


Kufgebote: Ingenieur Kurt Ewald Göritz zu Ander - 
lecht in Belgien und Eliſabeth Catharina Idzkowski 
hier. — Hoteldiener Leopold Julius Schalldach und 
Wilhelmine Bolz, beide hier. — Drogueriebeſitzer Ernſt 
Wilhelm Walter Schubert zu Zoppot und Margarethe 
Helene Neumann hier. — Brauerei-Arbeiter Heinrich 
Gottlieb Ludwig Münch und Martha Magdalena 
Nicolaus, beide hier. — Buchhalter John William 
Meßling hier und Zriederike Charlotte Schellwien zu 
Biſſau. — Tiſchlergeſelle Karl Otto Mohring und Anne 
Luiſe Stangohr, beide hier. — Arbeiter Karl Ferdinand 
Sonke und Kuguſte Clara Kling, beide hier. 

Heirathen: Bureauvorfieher Arthur Max Theobald 
Wohlgemuth und Marie Hoffmann. — Bureau - Aſſiſtent 
Friedrich Karl Johann Lohauß und Kuguſte Amalie 
Bürger. — Buchbindergehilfe Albert Julius Guſtar 
Krönne und Auguſte Marie Hinz. — Tiſchlergeſelle 
Ludwig Wilhelm Auguft Schöneck und Amanda Johanna 
Döring. Sämmtlich hier. — Stabshoboiſt im Inf. 
Regt. Nr. 148 Auguſt Triebel zu Stettin und Johanna 
Marie Charlotte Schult hier. — Sergeant und 
Trompeter im Train- Bataillon Ar. 17 Ernſt Robert 
Paul Steinhauer zu Kochſtrieß und Ottilie Naß mann 


bier, 
Todesfälle: Bordingſchiffer Benjamin Earl Noll, 
. — S. d. Arbeiters Theodor Gruntmann, faſt 
6 M. — Frau Maria Eliſabeth Heyking, geb. Zornikau, 
54 3. — Bächkerlehrling Arthur Leo Karl Neumann, 
faft 20 J. — T. d. Seefahrers Buftan Kugler, 20 St. — 
Aufwärterin Laura Kück, faft 37 J. — Wittwe Juftine 
Richert, geb. Lewandowhi, 57 I. 


Danziger Börſe vom 26. April. 


Weizen war heute bei kleinem Angebot wiederum 
in ſeſter Tendenz und find bis 4 M höhere Preiſe 
bewilligt worden. Bezahlt wurde für inländiſchen 
hellbunt leicht bezogen 729 Gr. 224 M. hellbunt krank 
718 Gr. 227 M, weiß 742 Gr. 235 M, für polniſchen 
zum Zranfit hellbunt 702 Gr. 188 M, 703 Gr. 180 M. 
geftern bunt krank 713 Gr. 181 M per Tonne. 

Roggen ſteigend. Bezahlt iſt inländiſcher 679 Gr. 
167 Al per 714 Gr. per Tonne. — Gerſte und Hafer 
ohne Handel. — Weizenkleie mittel 5,80 M, feine 
5,75 M per 50 Kgr. bez. — Noggenkleie 6,10 M, 
6,30 M per 50 Kgr. 1 — Spiritus feſter. 
Contingentirter loco 71,25 M nominell, nicht contin« 
gentirter loco 51,25 M bez. 


Gentral-Biehhof in Danzig. 
Auftrieb vom 28. April. 

Bullen 94 Stück. 1. Dollfleiſchige Bullen höchſten 
Schlachtwerths 30 M, 2. mäßig genährte jüngere 
und gut genährte ältere Bullen 26—27 M. 3. gering 
genährte Bullen 23 M. Ochſen 36 Stück. 1. voll⸗ 
fleiihige ausgemäftete Ochſen höchſten Schlacktwerths 
bis zu 6 Jahren 29 M. 2. junge fleiſchige, nicht aus 
gemaſtete, ältere ausgemäftete Ochſen M 
3. mäflig genährte junge, gut genährte ältere Ochſen 
24—25 M., 4. gering genährte Ochſen jeden Alters 
21 M. — Kühe 52 Etük, 1. vollfleiſchige aus- 
gemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerths 29 M. 
2. vollfleiſchige ausgemäſtete Kühe höchſten Schlacht- 
werths bis zu 7 Jahren 25—26 M, 3. ältere aus - 
gemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte Kühe und 
Kalben 23 M, 4. mäßig genährte Kühe und Kalben 
21 M. 5. gering genährte Kühe u. Halben 18—19 M. 
Kälber 147 Stück. 1. feinſte Maſtkälber (Bollmild- 
Maft) und deſte Saugkälber 34—35 M. 2. mittl. Maft- 
Kälber und gute Saugkälber 28—30 M. 3. geringe 
Saughälber 24—25 M. 4. ältere gering genährte 
Kälber (Freſſer) — M. Schafe 66 Stück, 1. Maſt⸗ 
lämmer und junge Maſthammel 22 MM, 2. ältere 
Naſthammel 18—20 M, 3. mäßig genährte Hammel 
und Schafe (Merzſchafe) — M. Schweine 633 Stück. 
1. vollfleiſchige Schweine im Alter bis zu 1 Jahren 
40 M. 2. fleiſchige Schweine 37—38 M, 3. gering 
entwickelte Schweine, ſowie Sauen u. Eber 35—36 M. 
4. ausländiſche Schweine — M. — — Ziegen. Alles 
= 100 Pfund lebend Gewicht. Gejhäftsgang: 
ebhaft. 

Direction des Schlacht- und Biehhofes. 


Schiffs liſte. 
Neufabrwaſſer, 25. April. Wind: O. 

Angekommen: Oberon (SD.), Poederbach, Amſter⸗ 
dam, Güter, — Bernl (d.). Campbell, Methil, 
Kohlen. — Lotte (SD.), Bialke, Leer, Coaks. 

Geſegelt: Orvar Odd (ED.), Weſterlund, Zlivik, 
leer. — Stadt Leer (SD.), Jäger, Stolpmünde, leer. 
— Dona £uifa, Schoone, Sunderland, Holz. — Silvia 
(SD.), Lindner, Flensburg (via Apenrade und Sonder- 
burg), Güter. — Zoppot (SD.). Scharping, Rotter- 
dam, Güter. — Kungarian (Sp.), Camjon, Blyth, leer. 
— Arthur (Sp.). Hertzberg. Riga, leer. — Paul 
(SD.), Holtz, Hamburg, leer. 

6. April. Wind: So. 

Angekommen: Guſtav Bögel, Petterſſon, Newcaſtle. 
Kohlen. — Concordia, Madjen, Chriſtiania, Eis. — 
Emma, Rogge, Hamburg Mais. 

Geſegelt: Strathcarron (SD.). Stockwell, Boſton 
(U. St.). Zucher. — Holger Danske, Nielſen, Blyth⸗ 
Holz. 

Im Ankommen: ED. „Paula“. 


— ĩ —ꝛ—ꝛ ͤ A—s—— 
Derantwortlicher Nedacteur Georg Sander in Danzig. 
Druck und Derlag von F. E. Alexander in Danſig 


Bekanntmachung. 


In unſer Geſellſchafts-Regiſter iſt am 21. April 1898 unter 
Nr. 50 die iu Aliſelde de offene Sanbeisgelellihaft, in 


Bi te. D. „Wanda, 
Bei Küsler & Acklin mit dem Bemerken ein N 


eſellſchafter derieiben die Milchpächter Kaufleute Gduard — fi Capt. doh. Goetz, 


Danziger Stadt-Theater 


Direction: Meinrich Rosé. 


Mittwoch, den 27. April 1898. 


Kart Kchlin, beide zu Altfelde, find, und daß die Gele Man (abet bis Mittwoch Abend der 

= 1. Januar 1898 begonnen hat. Stadt und Hennerttag in en BB” Abends 7½ Uhr, ug 

Marienburg, den 21. April 1898. (6133 8 fahrwaſſer nach: (6094 Abonnements-Borftellung, 
Königliches Amtsgericht. Dirſchau, Mewe, Kurie i ähiat N 
Behanntmachung . Menendurg und Be ermäßig en Preiſen. 

Die unter Nr. 19 des Prokuxen- „Reaiters eingetragene, Büteranmeldungen erbittet 1 ann en ag 5 
Werkmeiſter Wilhelm Fiſcher zu Grunau von der eſtpreußiſchen u N t ovit 
Dfen- und Thonwaaren-Jabrik. Actien- Geſellſchaft zu Grunau Ferd. Krahn, 


Die Logenbrüder. 


Ber. Bromberg ertheilte Prokura iſt heute gelöſcht worden. Schäferei 15. 
Flatow, den 20. April 1898. 60 Schwank in 3 Acten von Carl Laufs und Curt Kraah. 
Königliches Amtsgericht, \ : D. „Paul“, Kaſſeneröffnung 7 Uhr. Anfang 7½ Uhr. Ende 10 Ugr. 


9 von apt, 9. J, ein- Freiwillige Verkaufsanz eige. 


etroffen. löſcht am Pachhof.] pie Bargeilirung des Kgl. Gutes Borkau bei A; 
au wird 
nhaber von Durdhgangs-Gon-|mpiitmad, den 27. April d. D., von Bormittags 10 A - 


Landrathsamt in Thorn bereit erklärt. 129 8. Renee, 5 e Borhau fortgeieht. 


22 75 U k 
der Ausſchuß für die Errichtung Se ., ee eu Bre. b, 50. Morgen, ener bag Bauptorunptiüch mit 500, Merge 
Volksbüchereien im Kreiſe Thorn. 


ſident“ wollen fin melden bei guter Ländereien, ſowie fämmtliches todtes und lebendes Innen» 
XXI. Grosse 


i — Ferdinand Prong ee e slne ae 
Stettiner Pferde-Lotterie 


getragenen, in 6 
Weltpr, 2 


heute Folgendes vermerkt worden: 
In der Generalverſammlungvom 7. April 1898 ift das Statut 
vom 1. Juli 1896 wie folgt abgeändert: 
1. Der Dorſtand beiteht nach Bedarf aus ein bis drei Directoren. 
Vorläufig joll nur ein Director gewählt werden 
2. Die Bekanntmachungen der Geſellſchaft erfolgen durch den 
Deutihen Reichsanzeiger, die Flatow'er Zeifung und den 
Pr. Friedländer Anzeiger. 
3. Die Zeichnung für die Geſellf aft senkt rechtsgültig 
unter der Firma der Geſellſchaft mit der eigenhändigen 
Unterſchrift eines Directors, falls der Borftand nur aus 


werden Reflectanten auf dieſe ausnahmsweiſe günftige Kau 
Die 7 
. Kreßmaun“ Iso Gustav Glad the, Wormditt. 
von Stettin FFF 


einer Perſon beſteht, dagegen mit der Unterschrift zweier Ziehun i flich 1 5 

Dorftanbemitgieber, ober . eg Pr 9 nnn — 7. Mai 1898. 8 dc an meinen Gpeichern Junge Amen 

einem Pr iſten, falls der Dorſtand aus mehreren Per auptgewinne: 2 x 

fonen beiteht, oder neben dem Borftand ein als Prokuriſt Rs te für leichte Comtoir- Arbeiten, im Rechnen 


Bevollmächtigter der Geſellſchaft ernannt ült. 
4, Der een befteht aus dem Director Wilhelm Fiſcher 
aus 
5. Die Mitglieder des Aufſichtsraths find: 
d. Rentier Gerhard von Alten aus Freienwalde ./ O., 
d. Lr Wilhelm Fengler aus Babuſch, 
c. Kaufmann 11. een aus Br. Friedland. 
Flatow, den 20. April 1 
(6084 


5 Amtsgericht. 


il e 100 Reit- u. Wagen- . 1 3 2855 a ie 
mente abnehmen arenhaus Hermann Katz & Co. 
Hüuipugen == Pfordon. Ferdinand Prowe. 


Loose à nur 1 Mark, auf 10 Loose ein Frei- Sichere Exiſtenz. Hotel Deutſches N 4 


loos (Porto und Gewinnliste 20 Pfg. extra), em- fi 

Cöslin Brodbänkengafie 48, IV, Eins. 

fiehlt und versendet auch gegen Briefmarken das Buch ührung Dem reilenden Bublihum halten] Biarrhof bei int. 
u.Gomteirfäch, lehrt mündl. wir das aus der finulh chen A. e, Privatmittagstiih F. 


eneral-Debit 
u. briefl. geg Monatsraten II Cencursmaſſe erworbene Hotelſe. Herren ſheiln. H. Geiſtg. 109.18 


— Berlin W.. Hotel Ro al 
Carl 7 Unter den Linden 3. Handels-Eehrinſtitut beftens empfohlen. Für forg- 


fältigfte Bedienung, beſte Speiſen 
Loose versende iche auf Wunsch auch unter Nachnahme. ae 37. Wröipecte und © Getränke werben wir Goras Aufrichter 
u. Brobebrief gratis u. frei. 980 %“ und 5 
Sie Benthien'ſchen Erben. Is an 
Hohes Gehalt. Z. A. C. Rave, Geihäftsführer, Maveriatten 35 20 4 8 


— Beiften und Bekleidungen 
2 liefert (81 
„Für Eheleute. Bienen-Sonig, -t 


Ill. 6 geg. 8 gmarke. — —ͤ ————ͤääg — 
©. Engel, Berlin g3 Eichene Speichen, 


merſtr. 781. 


beliebteste aller ar 


Concursverfahren. 


Das Concursverfahren über das Vermögen des Tiſchler⸗ 
meilters Otto Huhn su Grauden; wird, nachdem der in dem Ver- 
leihstermine vom 4. März 1898 angenommene Zwangsvergleich 
urch zehishräftigen Beſchlun von demſelben Tage beitätigt iſt. KM 


Die Stettiner Lotterie ist die grösste und 


hierdurch aufgehoben, 
Graudeni, den 22. April 1898. 16097 


Königliches Amtsgericht. 


Concursverfahren. 


Das Concursverfahren über das Vermögen des Kaufmanns 
Jacob Moſes ns Srauden; wird, nachdem der in dem Vergleichs- 
termine vom 4, März 1898 angenommene Imangsper leich durch 


ausfrauen! 


Verwendet 


D Beſchluß von demſelben Tage beitätigt iſt, hier- x Nundrüſtern 
durch aufgehoben, (8096 49 5 A in 2280 ere eichene Bretter m 75 
Graudent, den 22. April 1898. ſches Geſchäft am Kurhauſe. i 

Königliches Amtsgericht. 


Der Flanbawirfpiäaftlte 
Verein. 


Zwangsverſteigerung. 9 h 

Im Wege d uſtrech u d Brundb ebens⸗ 221 

a Rene 250 — Bla 92560 1 in “aut "den, Kamen 25 9 ten Taffeezuſatz u. Saffee-Erſ “ % | Wichtigf Hausfrauen ee 
er nbeſiher ra eborene er- t n ee e = * „ D + 
arcinkomshi’ichen Eheleute in — 5 eingetragene Müden Ueberall in den Goloniat aaren-S — erhält f : krſicherung Galjwedeler Druckneſſel, ſind abzugeben daß 


rundſtück Guan 


Eduard Kass, 


m 20. Mai 1898, Mittags 10 Uhr — f = — Welche Geiellihaft würde raktiſchſter Stoff für Haus- 
ÿjIæ Drih, Sinmer At. 3, mertie - sinen „te, SOer den. e dee. eee 
E 
Das Grunbftüc in mit 13,26 Thaler Reinertean, und, einer H. Milchsack, an we Drinbung 8 — N Gebrauchte Pianinos, 
ae van G Best Air u euer, mit ußungs- Köln, Ruhrort Duisburg, Düren und Traben, Leichte ein paar Mille Diele Neuheiten in darunter einige d 
„ 7 9, auf die Bolice gegen gute Aattunen u. Schürzenſtoffen, iu verkaufen O. Heinrichs- 
Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlages wirk Spedition und Dam tiaifijahrt Zinſen leihen? Große Auswahl dorff, Bossenpfuhl 76. 
an Berihtstielle kinder 8 8 / Grohe Quailagerhallen N jet 5 7 er e raben and Aufträge 72 Quittungs bücher 
£ ee den 24, Mär: 1898. Zäsliher Wagenladungs - Berhehr Ain ie: an die. eee 1. SED 5 DR. an frei. Diele fl 3 


sum Quittiren der Hausmieih 
und 


erkennungsſchreiben. (8592 
35 ER ae. Sa K. Bobter. 


Königliches Sa 4. ä 4122 


N und 3 b. Laren —— u nlmat eirath. er 88021 reich & D 


(Schmiedeb; e E e Journal Wgarlellenb AK 2 = 

Saag bewährt physik. Nelles. uche 3000 M auf mein neu af notoriſch ſichere 4 5.% versinsliche 
Massage, Eloctr. u. Heatset. Früh- erbaules: Haus wur 3. Stelle bei france Hypothek nach Kirchengeldern 
jahrsküren i. April u. Ma. Salsonbis 5 % Zinſen. (8104 eingetraa. . 8 3 


Mitte Ai Dirig. (4 Dr. Länge. Prospecte durch die Kur-Verwaltung, 1 Off. u. D. 29 7 a. d. Exp. d. Ztg. erb. unter D. 944 a. d. Expd. d. Zt. 


find au "haben in der 
Grpedition der. 
„Danziger Zeitung“. 


Tant. ]. Mann. 


findet gutes Cogis mit ſeparatem 
Eingang Schneidemühle 8a. 
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